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Mk. zuzüglich Porto. l 


Sir Edward Grey hat im Jahre 1913 zum 
rumäniſchen Geſandten in London geſagt: „Die 
kleinen Staaten müſſen es um jeden 
Preis vermeiden, einen europäiſchen 
Krieg hervorzurufen, denn fie find 
in Gefahr, die Koſten zu bezahlen.“ 


Es ift zu ſpät, wenn die ſerbiſchen Machthaber l 


ſich heute an dieſes Wort erinnern. Daß es eine 
berechtigte Mahnung enthielt, haben ſie nun am 
Schickſal ihres Landes erfahren: das ſerbiſche 
Heer iſt geſchlagen, ſeine Reſte ſind in die alba⸗ 
niſchen Berge geflohen, die Regierung muß Zu⸗ 
flucht ſuchen in Saloniki, und König Peter iſt 
ein König ohne Land geworden. l 
Der ſerbiſche Größenwahn hatte von einem 
Großſerbien geträumt, das alle ſerbiſchen Stämme 
vereinigen, das an der Adria und in der Aegäis 
herrſchen ſollte. Zwei blutige Kriege, gegen die 
Türkei und gegen Bulgarien, hat Serbien für die 
Verwirklichung dieſes Traumes geführt. Um 
Mazedonien und einen Teil des Sandſchaks be⸗ 
reichert ging es aus dem Kampfe hervor, aber es 
fand nicht die Ruhe und Mäßigung, den neuen 
Beſitzſtand in 
Sein ſchnöder Verrat am Bundesgenoſſen trug 
ihm den tödlichen Haß der Bulgaren ein, ſein 
gieriges Verlangen nach den benachbarten Ge 
bieten Oeſterreich⸗Ungarns trieb es immer wieder 
in die Arme Rußlands, das ſeinen Balkanvaſallen 
ſchonungslos für die eigenen Zwecke mißbrauchte. 
Mit der Ermordung des Erzherzogs Franz Ferdinand 
und ſeiner Gemahlin war die Geduld der Donau⸗ 
monarchie erſchöpft. Jetzt nahm das Verhängnis 
feinen Lauf, und Serbien mußte büßen, was es 
ſelbſt und ſeine mächtigen Freunde verſchuldet 
hatten. ir re ar: 
Einen ewigen Wechfel von Niedergang und 
Aufſtieg weiſt die Geſchichte Serbiens nach. Seit 
den großen Zeiten des Zaren Stephan Duſchan 
bis auf die Tage Milans und Peters war ſie 
ausgefüllt durch erbitterte Kämpfe im Innern 
Rund mit den Nachbarvölkern, aber auch durch 


zahlloſe Mordtaten, die Serbien in der Gegen⸗ 


wart den Beinamen eines „Mörderſtaates“ an⸗ 
gehängt haben. Trotzdem die Serben auf eine 
tau ſendjährige Geſchichte zurückblicken, eine ſelb⸗ 
ſtändige Kultur beſitzen und in der Weltliteratur 
durch gemütvolle Dichtungen hervorragen, trotz⸗ 
dem ſie Anſchluß an weſteuropäiſche Lebens⸗ 
formen geſucht und ihre Söhne zu wiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien mit Vorliebe nach Deutſchland 
und Frankreich geſandt haben, iſt es ihnen noch nicht 
gelungen, einen Kulturſtaat zu ſchaffen. Unter 
ſtarker Führung wäre das zweifellos begabte 
und in manchen Zügen ſeines Weſens ſym⸗ 
pathiſche Volk vielleicht ein nützliches Glied der 
europäiſchen Gemeinſchaft geworden. Sein Man⸗ 
gel an Verſtändnis für den Wert ſittlicher und 
ſtaatlicher Ordnung ließ es jede Art wirklicher 
Herrſchaftsform als unerträglich empfinden. Hab⸗ 
gier und Raufſucht machten es zu einem böſen 
Nachbarn, Eitelkeit und Größenwahn zu einem 
gefährlichen Werkzeug. Daß ſie ſo ſehr nach 


Freiheit verlangten, aber ſo wenig guten Gebrauch 


davon machen konnten, iſt das tragiſche Geſchick 
der Serben. An dieſem inneren Gegenſatz geht 


„Wer Großes will, muß fih zuſammenraffen, in 
der Beſchränkung zeigt ſich erſt der Meiſter, und 
das Geſetz nur kann uns Freiheit geben“ auf 
ein ganzes Volk angewandt werden darf, ſo bil⸗ 

det die Geſchichte Serbiens ein lebendiges Bei- 
iſpiel für feine: Wahrheit. 

Es liegt etwas von Heldengröße im Unter- 
„gange des ſerbiſchen Staates. Mit zäher Tapfer⸗ 
£ feit haben die Serben bis zum letzten Augen⸗ 
blicke ſich gewehrt und ihre Heimat verteidigt. 
Mag es nun ausſchließlich Vaterlandsliebe oder 
| hauptſächlich fremder Einfluß geweſen ſein, was 
fie zum äußerſten Widerſtande angeſpornt hat, 
in keinem Falle wird man ihnen die Achtung 
ſverſagen dürfen, die einem tapferen Feinde ge- 
bührt. Das tut auch der deutſche Tagesbericht 
in ſeiner ſchlichten Anzeige des großen Erfolges. 
Aber es wäre verfehlt, wollte man auf das Lob 


ſtiller Friedensarbeit zu befeſtigen. 


ihr Staat zugrunde. Wenn der Spruch Goethes: 


des „kriegsgewohnten und ſich brav ſchlagenden 
Gegners“ ſentimentale Betrachtungen für die Zu⸗ 
kunft gründen. Wir dürfen darüber nicht ver⸗ 
geſſen, was vor dem Kriege geſchehen iſt, und 
müſſen es nüchterner Erwägung überlaſſen, was 
beim Friedensſchluß die Sicherheit Europas ver⸗ 
angt. ne Bar 
Der Mord von Sarajewo ift geſühnt. Aber 
freilich nur inſoweit, als die ſerbiſche Regierung 
dafür verantwortlich war. Noch haben wir die 
letzte große Abrechnung nicht vollendet, die Ab⸗ 
rechnung mit denen, die Serbien als Werkzeug 
benützten. Die Geſchichte der Balkanmorde fing 
nicht nur in ihrem neueſten Kapitel, ſondern ſchon 
früher in Petersburg an; ſie iſt ſeit 1914 auch 
mit London eng verknüpft. 

engliſchen Wappenſchilde fein, daß das einſt ſo 
ſtolze, einſt ſo große Britenreich ſeine ſchirmende 


folgers hielt, daß es dieſe gauenvolle Tat zum 
willkommenen Anlaß nahm, um einen Weltkrieg 
zu entfeſſeln. Nichts zeigt beſſer die doppelte 
Moral der engliſchen Politik als die Geſchichte 
der ſerbiſchen Fürſtenmorde, und keiner kann ein ſo 
erſchütterndes Lied davon ſingen wie Peter von 
Serbien. Als mit Rußlands Einverſtändnis 
Alexander im Konak zu Belgrad ermordet wurde, 
verweigerte England der Dunaſtie Karageorge⸗ 
witſch die Anerkennung. König Peter wurde als 
Mitſchuldiger in London geächtet; er mußte erſt 
eine Beſtrafung der Mörder vortäuſchen, ehe es 
ihm gelang, die diplomatiſchen Beziehungen mit 
London wiederherzuſtellen. England war von 


ſtets auch anders, wenn es ſein Vorteil ver⸗ 
langte. Moraliſche Bedenken hinderten es nicht, 
ſich mit demſelben Serbien und demſelben König 
Peter zu verbünden. Die einſt Geächteten ſind 
heute ſeine Freunde, oder beſſer geſagt: ſeine 
Werkzeuge. | | nn 

Und darin liegt ein Moment, das die 
ſerbiſche Schuld beinahe in einem milderen Lichte 
erſcheinen laſſen könnte. Die Tatſache nämlich, 
daß Serbien in dieſen Krieg voll Vertrauen auf 


Rußlands ging und daß es ſich nun ſchmählich 
getäuſcht ſieht. Rußland kann ſich mit ſeinen 
eigenen Schwierigkeiten entſchuldigen, Frank⸗ 
reich hat in der Tat einige Opfer für die 
Rettung Serbiens gebracht. Aber England ließ 
den Bundesgenoſſen im Stiche und ſandte nur 
zum Scheine unbedeutende Truppenteile nach dem 
Balkan. Und die berüchtigte Umdeutungskunſt 


Unterhauſe aus der Zuſage „militäriſcher“ Hilfe 
eine Zuſage „nur politiſcher“ Hilfe wurde. Den 


dem Kabinett Asquith hinaus, und Lord Milner 
geißelte es im Oberhauſe mit aller Schärfe. Die 
leitenden Staatsmänner Englands freilich ſcheinen 
die Scham nicht zu kennen. Sie ſtehen noch 
immer an ihrem Platze und ſehen dem Unter⸗ 
gang Serbiens zu. ö 5 

Nun hat Asquith im Unterhauſe verſichert, 
daß „die Verbündeten die Selbſtändigkeit Serbiens 
als eines der wichtigſten Kriegsziele“ betrachten. 
Damit ſollte ſich Serbien tröſten. Aber was 


bandes geweſen! Zwei Könige haben in Englands 
Gefolgſchaft ihre Länder verloren. Beide will 
Asquith beim Friedensſchluß wieder in den alten 
Beſitz ſetzen? Auf Grund des Rechtstitels, den 


Frankreichs und Rußlands verleihen? Es wird 
ſich zeigen, daß ſchöne Worte allein nicht genügen. 
Allerdings iſt England am Werke, den Serben 
„politiſche“ Hilfe zu bringen. Es hat Lord 
Kitchener entſandt, um in Paris neue Truppen 
für die Balkanexpedition zu erhalten, um in 
Rom Italiens Mitwirkung durchzuſetzen, um in 


winnen. England bringt „politiſche“ Hilfe, die 
„militäriſche“ Hilfe überläßt es feinen Bundes⸗ 


genoſſen. Das nimmt ihm Frankreich nicht übel; 


Es wird für immer ein Schandfleck auf dem 


Hand über die Mörder des öſterreichiſchen Thron⸗ 


ſich aber nunmehr mit dem von den Bulgaren 


jeher in ſittlicher Entrüſtung groß, aber es konnte 


die mächtige Hilfe Englands, Frankreichs und 


Sir Edward Greys brachte es fertig, daß im 


ehrlichen Carſon trieb dieſes Doppelſpiel aus 


alles iſt nicht ſchon „Kriegsziel“ des Vierver⸗ 


ihm die militäriſchen Niederlagen Englands, 


Athen auch Griechenland für die Entente zu ge⸗ 
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es iſt nach wie vor verblendet genug, 


mißglückten „Befreiung der unerlöſten Provinzen“ 
auch noch eine ausſichtsloſe Beteiligung am 
Balkankriege aufladen. Aber Griechenland wird 
ſich zur „Rettung“ Serbiens ſehr wahrſcheinlich 
nicht mißbrauchen laſſen. Mag es ſchließlich 
unter dem Drucke der Verhältniſſe in dem einen 
oder anderen Punkte nachgeben, ſo iſt doch nicht 
anzunehmen, daß auch es ſich dem brutalen 
Egoismus Albions opfern wird. „Ihr ſeid mfam!“ 
rief der griechiſche Juſtizminiſter Rhallis den 
Engländern zu. Dieſes Wort bleibt beſtehen, 
wird vielleicht dem engliſchen „Rettungswerke“ 
den Stempel aufdrücken. 

Serbiens Schickſal liegt nicht mehr in den 
Händen der Entente, es hängt vom Willen der 
Zentralmächte und ihrer Verbündeten ab. Mit 
dieſer Tatſache muß ſich allmählich auch der Vier⸗ 


| verband abfinden. Und er wird es um ſo leich⸗ 


teren Herzens tun, je mehr ſeine eigenen Truppen 
auf dem Balkan in Bedrängnis kommen. Die 
deutſche Heeresleitung hat den Abſchluß der 
großen Operationen gegen das ſerbiſche Heer an⸗ 
gezeigt. Die kleinen Operationen gegen den ge⸗ 


flüchteten Reſt dauern noch fort. Sie vereinigen 
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treibung des Ententeheeres“. 


raße Ur. 56 Celephon Lützow 9903. | 
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ſiegreich eröffneten Kampf gegen die Truppen der 
Damit beginnt der zweite Akt des 
Balkandramas. Er wird, wie kürzlich der mili- 
täriſche Mitarbeiter des „Nieuwen Rotterdamſchen 
Courant“ meinte, den Titel haben: „Die Ver⸗ 
i Mit ſtarker Sie⸗ 
geszuverſicht hat uns der bulgariſche Generaliffi- 
mus einen baldigen Abſchluß auch dieſes Aktes 
verheißen. Seine tapferen Truppen werden im 
Verein mit ihren Verbündeten für die Vollen⸗ 
dung des großen Werkes ſorgen, das dem Bal⸗ 
kan Ruhe bringen ſoll, indem es ſeine Völker 
unabhängig macht von der Vormundſchaft Eng⸗ 
lands, Frankreichs und Rußlands. nen 
Ob Serbien dann auf der Bildfläche Europas 
wieder als ſelbſtändiger Staat erſcheinen wird? 
Die Preſſe des Vierverbandes mag ſich einſt⸗ 
weilen mit dieſer Frage befaſſen; wir meinen, 
daß die kämpfenden Parteien vorläufig wichtigeres 
zu tun haben, als über das künftige Schickſal 
Serbiens nachzudenken. König Peter hat ſein 
Spiel verloren. Er mag ſich dafür beim Zaren 
bedanken, der ihm das Geld zu ſeinem Königs⸗ 
leben und zu ſeinen Kriegen gab, aber auch bei 
Sir Edward Grey, der ihm vor dem letzten 
ſerbiſchen Abenteuer eine wichtige Mahnung 
ſchuldig geblieben ift: „Die kleinen Stan 
ten müſſen es um jeden Preis ver⸗ 
meiden, ſich durch die großen in 
einen europäiſchen Krieg treiben 
zu laſſen, denn ſie ſind in Gefahr, 
die Koſten zu bezahlen.“ 


a 


Dr. F. 


Die deutſchen Cagesberichte. 


Großes Hauptquartier, 30. November 1915. (Amtlich) 


Geſtlicher Kriegs ſchauplatz. 


Die Lage ik unverändert. Ein deu 


tſches Flugzeug⸗Geſchwader griff die Bahn⸗ 


anlagen von Ljachowitſchi (ſüdöſtlich von Baranowitſchi) an. 


$ Balkan ⸗Kriegsſchauplatz. 


Bei Rudnik (fidweſtlich von Mitrovica) wurden 
des Generals v. Koeveß zurückgeworfen. Hier und weſtlich der Sitni 


gene und 8 Geſchütze ein. 


Die Gefechtstätigkeit 
Stellen der Front beſchränkt. 


Nichts Neues. 


Armee des Generals v. Gallwitz wurden zuſam men etwa 10006 e 
ſche Kräfte haben am 8. November Priz rend genommen. 


Meſtlicher Kriegsſchauplatz. N „ 
blieb auf Artillerie⸗, Wurfminen⸗ und Minenkämpfe an verſchiedenenn 5 


feindliche Kräfte von Teilen der Armee 
ca von Truppen der 
fangene gemacht. Ungaris 
Sie brachten über 3000 Gefan⸗ 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte, 


Wien, 30. November 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Auſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Otalieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Es zeigt ſich immer mehr, daß die Italiener in dieſen Tagen, koſte es was es wolle, a m 
Siongo, wenn möglich bei Görz, einen Erfolg erzwingen wollen. Geſtern waren ihre Angriffe 
gegen die ganze Front von Tolmein und dem Meere, mit beſonderer Heftigkeit aber gegen un⸗ | 


jere beiden Brückenköpfe und den Nordteil der Hochfläche von Doberdo gerichtet. i 
Vorſtöße gegen unſere Bergitellungen nördlich von Tolmein brachen bal d zuſam⸗ 


men. Der Tolmeiner Brückenkopf ſtand nachmittags unter Trommelf euer. Hierauf folgten 
drei ſtarke Angriffe auf den nördlichen, mehrere ſchwächere auf den ſüdlichen Abſchnitt. Alle 


wurden unter größten Verluſten des Feindes abgeſchlagen. 
Los waren ſämtliche Angriffsverſuche auf Pla va. 
Vor dem Görzer Brückenkopf ſind ſehr ſtarke 


Ebenſo erfolgs 


italieniſche Kräfte aller Fronten zuſam⸗ 


mengezogen. Zum Angriff ſchritt der Feind geſtern nur bei Os lavija. Er wurde zurückge⸗ 
ſchlagen. Nur ein ſchmales Frontſtück wurde etwas zurückgenommen. Görz erhielt nachts wie⸗ 


der etwa 100 ſchwere Bomben in das Stadtinnere. 
Im Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo ſetzten 
Angriffe von beſonderer Wucht und Zähigkeit gegen den 


nach vierſtündiger Artillerievorbereitung 
Monte San Michele und den Raum von 


San Martino ein. Bei dem Monte San Michele ſchlug das Budapeſter Honved⸗Infanterie⸗ 


ten Maſſen angegriffen. 
in erbittertem Handge 
licher Angeiffabgewieſen. 


Regiment Nr. 1 acht Maſſenſtürme blutig ab. 


San Martino wurde dreimal in dich⸗ 


Hier behauptete das Nagyvarader Honved⸗Infanterie⸗Regiment Nr. 4 
menge ſeine Stellungen. 


Auch ſüdweſtlich des Ortes wurde ein feind⸗ 


FFortſetzung ſtehe Seite 20 | 


Eüsöftlicher Kriegsſchauplatz. 5 
385 Südweſtlich von Pribof warfen wir die Rontenegriner gegen Plevlje zurück. An 
der montenegriniſchen Grenze ſüdweſtlich von Mitrowitza überfielen Eſterreichiſch⸗ungariſche Truppen 
eine ſerbiſche Nachhut und nahmen ihr 210 Gefangene ab. Die Bulgaren nähern 
RG dem Beren von Prizr end. e | 
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Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


a 


Wien, 29. November 1915. Amtlich wird verlaulbart: 5 
Auſſiſcher Kriegsſchauplatz. 
Keine beſonderen Ereigniſſe. E | 


Stalieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Die x ſonzo⸗Schl acht dauert fort. Auch die geſtrigen harten Kämpfe endeten für unfere 


kopf führten die Italiener abermals neue Regimenter heran. Ungeachtet ihrer nutzloſen Verluſte 
folgte Sturm auf Ginem. Nur bei Oslavija und auf der Podgora gelang es dem Feinde, 
in unfere Stellungen einzudringen; er wurde aber wieder hinausgeworfen. Anſcaſten ſcheiterten alle 
Vorſtöße ſchon in unſerem Feuer. Der Naum beiderſeits des Monte San Michele wurde 
gleichfalls von jene bedeutenden italteniſchen Kräften vergeblich an⸗egriffen. Bei San Martino 
waren das Infanterie⸗Negiment Nr. 33 und das Caerländer Landſurm⸗Infanterie⸗Negiment Nr. 6 
an den Kämpfen hervorragend beteiliet. Im nördlichen Iſonzo⸗Abſchnitt wurden heftige Angriffe 
gegen unſere Vergſtellungen nördlis) Tolmein abgeſchlagen. 


Suüs öfter Krieosſchauplatz. 

Anere Offensive gegen das nördliche und nordöftliche Montenegro nimmt ihren Fort⸗ 
gang. Die k. u. k. Truppen find im Vordringen über den Metalka⸗Sattel und ſüdlich von 
ichtung gegen Prizrend. N 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Priboj. Die Bulgaren verfolgen in der R 


— 
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fuhr der Kaiſer mit dem Fraherion-Thronfotcer 
nach Schönbrunn zurück, wo die allerhöchſte 
Tafel ſtattfand. Nach dem Cercle nahmen die 
beiden Herrſcher voneinander Ahſchied. Sie küßten 
ſich mehrere Male, drückten einander die Hände 
und ſchienen ſich kaum voneinander trennen zu 
können. Kaiſer Franz Joſef gab ſeinem Freunde 
das Geleite. l f 

Es war beinahe 7 Uhr, als Kaiſer Wilhelm 
mit dem Erzherzog⸗Thronfolger das Schloß ver⸗ 
ließ. Auf dem Platze vor dem Schloß ſowie in 
den zum Penzinger Bahnhof führenden Straßen 
hatten ſich Tauſende von Menſchen angeſammelt, 
um dem Kaier zuzwiubeln. 10 Minnten nach 
7 Uhr kamen Kaiſer Wilhelm und der Erzherzog⸗ 
Thronfolger auf dem Bahnhofe an. Der 
Kaiſer hatte die Felduniform eines k. und k. 
Feldmarſchalls mit Kanne und Mantel, der 
Thronfolger preußiſche Huſarenuniform angelegt. 
Der Kaiſer nahm in herzlicher Weiſe vom Thron⸗ 
folger Abſchied und beſtieg darauf den kaiſerlichen 
Salonwagen, von dem aus er an den Thronfol⸗ 
ger noch herzliche Worte des Abſchieds richtete. 
Als der Zug fih in Bewegung ſetzte, arüßte der 
Thronfolger militäriſch ſo lange, als der Zug in 
Sichtweite war. 


Der Rafer in Wien. 


Ueber den Aufenthalt des Deutſchen Kaiſers 
in Wien ift noh folgendes zu berichten: 
Als der Kaiſer nach ſeiner Ankunft mit dem 
Thronfolger vor das Bahnhofsgebäude trat, ſaate 
ihm ein Jubelrufen ſonderaleichen, wie ſein Be⸗ 
ſuch in Wien die Herzen erfreut, wie willkommen 
er iſt. So innig und ſo enthuſtaſtiſch wurde 
wohl nie ein fremder Herrſcher in Wien bearüßt. 
Unter den Jubelrufen der Menge beſtiegen Kaiſer 
Wilhelm und Erzherꝛog Karl Franz Joſeph den 
bereitſtehenden kaiſerlichen Leibkraftwagen und 
fuhren, begleitet von enthuſiaſtiſchen Hoch⸗ und 
Hurrahrufen der nach Tauſenden zählenden fva- 
lierbildenden Menge, nach Schönbrunn. In der 
Hofallee hatte die Schuljugend der anarenzenden 
Bezirke im Feſtkleide Spalier gebildet und jubelte 
dem Deutſchen Kaiſer zu. K | 
Kaifer Wilhelm empfing nachmittags den Mi- 
niſter des Aeußern Baron Burian und die 
Miniſterpräſidenten Graf Stürgkh und Graf 
Tisza in beſonderen Audienzen. Den Tee nahm 
der Kaiſer auf der deutſchen Botſchaft, wohin er 
ſich mit dem Erzherzog⸗Thronfolger Karl Franz 
Joſeph inkognito begeben hatte. Kaifer 
Wilhelm überreichte dem Botſchafter v. Tſchirſchky 
der ihm entqgegengefahren war, perſönlich das 
Eiſerne Kreuz, außerdem verlieh er das 
„Eiſerne Kreuz dem ſtellvertretenden Militärattachs 
Prinzen zu Erbach⸗ Schönberg und dem 
zur deulſchen Botſchaft kommandierten Korvetten⸗ 
kapitän Götting. 

Im Laufe des Tages empfing der Kaiſer 
ferner den öſterreichiſch⸗ ungariſchen Finanzmini⸗ 
fter von Koerber und den Bürgermeiſter 
Weißkirchner in Audienz. Der Mürger⸗ 
meifter von Wien hielt bei dieſer Gelegenheit 

die folgende Ansprache: l 
Curs Mejetät naten die Einade, am 21. Gen- 
tember 1910 das Rathaus der Stadt Wien durch 

Allerhöchſt Ibren Beſuch ausen⸗eichnen. Cure Meaz 

jeſtät halten damals von der Elirade des Jeſttaales 
zu den Wiener Bürgern bedeutungsvolle unvergeß⸗ 
liche Worte geſprochen, die noch Gente in unſeren 


+ 


Aus Wien wird gemeldet: 


rn 


ſchen Kaiſers in Schönbrunn überaus her⸗liche 
Begrüßungsartikel, in denen fi 


ſie betonen, daß das 
deutſch⸗öſterreichiſche Bündnis, das 
nur als ein Bollwerk des Friedens 
gedacht war und durch Jahrzehnte hindurch ſeinen 
Zweck, ein Damm genen den Krieg zu fein, er⸗ 
füllt hat, ſich in feiner ganzen Mattie in 
dieſem den beiden Kaiſerreichen aufgedrängten | 
Kriese gezeigt hat. Die Völker der Monarchie 
begrüßen noch herzlicher als ſonſt Kaiſer Wilbelm, 
den verbündeten Freund und Waffengefährten 
unſeres Kaiſers. | 
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Veränderungen im Wiener Anbinett, 


e f A we 3%, MW 
Herzen widerhallen. und insbeſondere hat damals Vom Privatkorreſpondenten des W. T. B.: 


das von Eurer Maieſtät geprägte Mort des 
„Bundesgenoſſen in ſchimmernder 
Wehr“ in underer Kriegszeit tiefe und ewige Bez 
deutung erlangt. Zur dauernden Erinnerung an 
dieſen denkwürdigen Taa in der Geſchichte des Mies 
ner Rathauſes hat der Gemeinderat beſchloſſen, eine 
Medaille prägen eu laſſen und hat die Nus- 
führung unſerem heimiſchen Meiſter Profeſſor Mar! 
ſchall übertragen. Und beute obliegt mir als dem 
derzeitigen Oberbaupte der Stadt Bien die ebren- 


Hier läuft das Gerücht um von einer Ü m- 
bildung des Kabinetts. In unter⸗ 
richteten Kreiſen wird angenommen, daß in der 
[Leitung der einzelnen Reſſorts 
Veränderungen unmittelbar bevorſtehen. 

. x 


— 2 — — DAs i 


id 
volle Aufgabe, rer Majeſtät die Bitte zu untere 
breiten, dieſe Medaille als Huldigung der Stadt 
Wien überreichen zu dirfen. l : 

Kaiſer Wilhelm ſprach feine vollſte Aner 
kennung über die Medaille aus, mit der ihm ein 
außerordentliche Freude bereitet werde, und er⸗ 
ſuchte den Bürgermeiſter, ſeinen Dank auch den 

Herren der Wiener Gemeindeverwaltung zu über⸗ 
mitteln. Hierauf zog Kaiſer Wilhelm den Bür⸗ 
germeiſter in ein längeres Geſpräch über ein⸗ 
gelte Zeitfragen und verabſchiedete ihn in buid- 

vollſter Weiſe. ; ' 5 

Die große Verehrung für den treuen Freund 

und Bundesgenoſſen kam überall in jubelnden 


| 

| 

í 

! 

E 

| 

| 

f 

| 

| 

Í 

| 

3 

Kaiſer Franz Joſef bat ein Handſchreiben an | 

den Statthalter in Nieder⸗Oeſterreich Freiherrn von 
Bienerth gerichtet, in dem er der aus Geſundheits⸗ 

rückſichten geſtellten Bitte des Statthalters um Ent- 

hebung vom Amte willfahrt, der großen Ver⸗ 

dienſte, die fh Frhr. v. Bienerth insbeſondere als | 
Miniſter des Innern und Minifterpräfident erwarb, 

gedenkt und ihn in dankbarer Würdigung ſeines hin. 

gebungsvollen Wirkens in den Grafenſtand erhebt. 

Zum Statthalter in Nieder⸗Oeſterreich wurde der Statt⸗ 

halter in Mähren Freiherr v. Bleyleben ernannt. 


1 


d 


Kriegstagung des deutſchen 


Deulſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 1. Dezember 1915. 


Lodzer Zeitung“ 6 
Spitze des heutigen Beiblattes. 


Truppen wieder mit der vollen Behaustung aller ihrer Stellungen. Gegen den Görzer Brücken-. t 
die Nachricht, daß drei 


der britiſche Dampfer a 
des zuletztgenannten Schiffes wurde in zwei Ret⸗ 


Die Blätter widmen dem Beſuche des Deit- I 


— 2 — ee 


Zurufen zum Ausdruck. Hoch⸗ und Hurrahrufe 
erſchallten, Hüte⸗ und Tücherſchwenken ſah man 
überall, wo der Kaiſer erkannt wurde. Auf 
dem langen Wege vom Schönbrunner Schloß 
bis zur deutſcheu Botſchaft war der Raifer un- 
ausgeſetzt der Gegenſtand herzlichſter Kund- 
gebungen. Die Bevölkerung wurde nicht müde, 
ihren Gefühlen der Verehrung deutlich ſichtbar 
Ausdruck zu geben. Als Kaiſer Wilhelm 
nachmittags 3½ Uhr mit dem Thronfolger 

in das Palais des deutſchen Botſchafters 
fuhr, wurde er von der Bevölkerung, die ein 
dichtes Spalier bildete, umjubelt. Um 4½ Uhr 
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Reichstags. 
Der deutſche Reichstag iſt am 30. 


getreten. Präſident Dr. Kämpf eröffnete die 
Sitzung mit einer Anſprache, in der er unter 


ſtürmiſchem Beifall des Hauſes die glänzenden 


beugſamen Willen des deutſchen Volkes zum 
Durchhalten bis zum ſiegreichen Ende betonte. 


Vorlage über die Vorarbeiten zur Einführung 


November zu einer neuen Kriegstagung zuſammen⸗ 


Taten der verbündeten Heere feierte und den un⸗ 


Staatsſekretär v. Helfferich führte die 


der Kriegsgewinnſteuer ein. Die Vorlage wurde 
dem Haus haltungsausſchuß überwieſen. 


nuit in engliſch⸗franzöſiſchen Betrieb bis zum Ende 


Den telegraphiſchen Bericht der „ 
finden unſere Leſer an der 


Zur Sage in Deutſch⸗Oſtafrika. 


Das Reichskolonialamt hat eine neue Denk⸗ 
ſſchrift über den Krieg in den deutſchen 


Schutzgebieten herausgegeben. Es ergibt 
ſich daraus für Oſt afrika die erfreuliche 


Tatſache, dag es unſeren Feinden auch 


weiterhin nicht gelungen iſt, dort feſten 
j Fuß zu fallen. BR: „ | % 
Die Sentipen U-Boote, — 


Athener Blätter vom 27. November bringen 
deutſche Unter- 
ſeeboote bei den Orkneyinſeln in ein Netz 
geraten feien, und ſich mit den nefamten Be⸗ 
ſatzungen ergeben hätten. W. T. B. iſt zu 
der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Nachricht 
aus der Luft gegriffen iſt. 

Lloyds meldet: Der franzöſiſche Dampfer 
„Algérien“ wurde verſenkt: acht Per 


| onen wurden gerettet, 29 werden noch vermißt. 


Eine Leiche wurde gefunden. Ferner wurden ver⸗ 
ſenkt der franzöſiſche Dampfer „Omara“ und 
Tanis“; die Befſatzung 


1 


tungsbooten gelandet. : 

Aus Rotterdam wird gemeldet: An der 
Doggerbank iſt der emnliihe Torpedoboots⸗ 
zerftörer „Fervent“ auf eine Mine gelaufen 
und geſunken. Von der Beſatzung ſind nur 
5 Mann gerettet. | Re 


Die neue Note 
an Griechenland. 

Wie aus Athen vom 28. November gemeldet 
wird, teilt das Preſſebureau mit: Die Vertreter 
der Mächte des Vierverbandes begaben ſich heute 
zum Miniſter des Aeußeren und unterbreiteten 
ihm in freundſchaftlichem Geiſte ge 
wiſſe Forderungen, wobei ſie zugleich 
den Wunſch zum Ausdruck brachten, daß dieſe 
angenommen würden. Die Forderungen 
beziehen ſich auf Erleichterungen für die Truppen 
der Alliierten in Saloniki. Der Miniſter 
des Aeußern nahm die Forderungen der vier 
Mächte zur Kenntnis und behielt ſich vor, z u 
gelegener Zeit darauf zu antworten. 


Fraugöſiſche Berichte. 

In einem Athener Telegramm vom gleichen 

Tage berichtet die Agence Havas: | 
Wie aus guter Quelle verlautet, hatte der ge⸗ 
ſtrige Schritt der Vertreter des Vierverbandes die 
genaue Umſchreibung der Erleich⸗ 
terungen zum Ziel, die gefordert werden, um 
den Truppen der Alliierten Bewegungsfrei⸗ 
heit in Mazedonien zu ſichern, und von denen 
in der erften Nate nur in allgemeinen Wendungen 
die Rede iſt. Man verſtent dies fo, daß die Ba 
wegungsfreiheit fir die Alliierten die freie 
Benutzung der zum Transvort und zur Beor 


wiſſen Spielraum erbalten. Den Blättern zufolge 
it es wabrſcheinlich, daß die griechiſche Regierung 
nor der Beantwortung Diefer Note ſich mit dem 
griechiſchen Generalſtab beraten wird. 

Am 29. November meldet die Agence Havas 
das folge ; b 
an den Vierverband iſt in freundſchaftlichem Aus⸗ 
druck gehalten und wird als geeignetes 
Mittel zur Löſung der ſchwebenden Fragen. 


betrachtet. Sie kommt dem Wunſche des grie⸗ 


chiſchen Volkes nach Neutralität entgegen, 
ohne den Alliierten Schwierigkeiten zu bereiten. 
Engliſche Meldungen. 

Reuter meldete am 29. November aus Athen, 
daß 


ſchnell wie möglich eine 
zweite Note. 

griechiſche Regierung verſchärfte außer⸗ 
ordentlich die Zen ſur der griechiſchen Preſſe. 


Kommentare über die Maßnahmen Griechenlands 


und der Ententemächte werden 


lichung nicht mehr freigegeben. | 
„Dailn Chronicle“ meldet aus Saloniki 


zur Veröffent⸗ 


Italieniſche Nachrichten. | 
Der Mailänder „Secolo“ meldet, die neue 


Note des Vierverbandes an Griechenland habe 


den Charakter eines Ultimatums inſofern 
ſie Griechenland eine kurze Friſt ſtelle für 
eine vorbehaltloſe Annahme oder Ab⸗ 
lehnung der Forderungen des Vierverbandes. 

Wie der 


land habe vier Forderungen enthalten 
1. die Uebergabe der Giſen bahn von Salo⸗ 


eutſchen f 


von der fransöſiſchen Regierung fel 


pflegung erforderlichen Verkehrswege ein⸗ 
ſchl'eßt. Die Schiffe der Alliierten ſollen einen ge⸗ 


t 
Ei 


ude aus Athen: Die Note Griechenlands 


Rückreiſe 
wurde im Laufe des Vormittags vom Wräfident 


uach 55 ferner den früheren ru 
„die Lage der Griechen als ſehr ernft ange | Shilinſki empfangen. 
ſehen werde“. Die Verbündeten verlangen ſo 5 
Antwort auf die wartete Kürze des Aufenthalts Ki: 

| 1 Ea [in Italien, 
Die „Central News“ meldet aus Athen: Die 


N f [Cadornas 
vom 28. November: Zur Ueberſiedelung 
des griechiſchen Generalſtabes wur⸗ 
den geſtern die erſten Vorbereitungen getroffen. 


Der Petersburger „Dien“ 


„ Voſſ. Ztg.“ aus Lugano berichtet 
wird, ſagt die „Stampa“ in einem Pariſer Be⸗ 
richt, die Note des Vierverbandes an Griechen⸗ 


der Operationen; 2. ſchnelle Zerſtre en ng ber 
um Saloniki verſammelten ari echiſchen Truppen⸗ 


körper nach verſchiedenen Grenzabſchnitten; 3. Ein: 
räumung des Durchſuchungs rechts allee 


griechiſchen Küſten und Inſeln durch die verbündeten 
Flotten, um nach feindlichen Unterfeebooten und 
ihren Stützpunkten zu ſuchen und 4. die feierliche 
Verpflichtung, die verbünde 
keinen umſtänden zu entwaffne 
Nur der vierte Punkt ſei b 
worden. 


Die ö rohende Seite der Entente. 


N. 


Der Berner „Bund“ erhält von zuſtändiger 
Seite folgendes Telegramm aus Athen: 


Eine bedeutende Flotten macht der 


Entente liegt feit kurzem in den Gewäſſern 


von Milos und in der Nähe von Kreta 


ten Truppen unter 


ewilligt 


und führt fih dort als abſolute Herrſcherin auf. 


hat die telearaphiſche Verbindung der Inſel mit 
Athen unterbrochen und fest fih ohne Erbarmen 
über alle Gebote der Menſchlichkeit hinweg. So 
wurde das Schief Salamine”, das perz 
ſchlagen worden war und ſich bei Milos zu ber⸗ 
gen verſuchte, trotz des Protestes des Kapitäns 
daran gehindert, dort feine Anker auiszuwerfen. 
Es ſcheint, daß die Mächte der Entente, die 
fortwährend einen ſtarken Druck auf die griechiſche 
Regierung ausüben, obſchon dieſe alle For⸗ 
derungen zugeſtanden hat, bemʻtht feien, Die 
Rare Griechenlands immer verwickelter zu ge 
ſtalten. > 


Ketchener und Cochen. 


Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Saloniki: 
. n SEUNS : =. 2 m 898 
In Regiernnaskreiſen verlautet, daß fih das 


Nerhärtnis zwiſchen den Ententemächten und 


Griechenland infolge der Verbandlungen mit 
Kitchener und Denya Cochin ver⸗ 
ſchlimmerte. Auch hat ſich berausgeſtellt, daß 
zwiſchen Enaland und Frankreich un⸗ 
überbrückbare Meinungsverſchieden⸗ 


heiten beſteben. Die unerwartete abreiſe 
Kitcheners machte einen Ausgleich Aunmßalick 


Kitchener verlanate von der griechiſchen Reaie⸗ 
rung, daß die Ententemüchte unter Benntzung 
griechiſchen Bodens gegen die Zentralmächte 
weiter kämpfen können. Er hoffte, eine entente⸗ 
freundliche Neutralitätserktärung Griechenlands 
zu erreichen. Er verlanate nicht einmal eine Er⸗ 
klärung, daß Griechenland die Ententetruvven 
nicht entwaffnen werde. Dagesen verbandelte 


Denys Cochin nur auf der Baſis der Nicht⸗ 


entwaffnun g. 
König Konſtantin benachrichtigte Kitche 
mitgeteilt 
worden, daß Derne Cochin im Namen aller 
Ententemächte verhandle. Hierauf erfolate 
[Kitcheners Abreiſe. Kitchener erklärte Sku⸗ 
ludis gegenüber, der Balfankriegsſchauplab fei jetzt 


ner 


Eros - 


ten und den Sueskanal zu beikäken. Er 
rechne auf die Hilfe Italiens. Wabhrſcheinlich 
wird Griechenland die bisherigen KFonzeſſionen 
zurückziehen, da ſich berausflellte, daß nur 


Š 
RS it der 


Frankreich und nicht alle Ententemächte mit 

griechiſchen Regierung verhandeln. : | 
Der Vertreter des „Corriere della Sera“ in 

Athen glaubt aus einer Unterredung mit Den ys 
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[Zweckmäßigkeit einer Fortſetzung 


keugt ſei. Denys Cochin wird auf einem grie⸗ 
chiſchen Kreuzer vermutlich über Meifine 


heimkehren und ſich einen Tar in 
halten, aber dort 
ſehen. N 
Wie der „Secolo“ aus Meſſing 
iſt Denys Cochin auf dem griechiſchen 
„Hellas“ dort eingetroffen. 
Lord Kitchener it am Montaz 


en 7 . 
„ n ale 


nur ſeine perſönlichen Freunde 


auf der 


von Rom in Paris eingetrocfen und 
Poincarés empfangen. 


year a . 
ſiſchen Gener 


an MANNEN 
Der Präſtdent 


hat 


fr S 
dſtabschef ' 


t 
4 


Aus Lugano wird gemeldet: Die 


unera 
ners 


J. 
* s 
LiF E 


und dann die Rückreiſe antrat, 
Italien vielfach kommentiert und am 
deſten nicht optimiſtiſch. 


fortdauere. Die italieniſche Preſſe 
vollſtändig über Kitcheners Reiſe, 
auf Weiſung der Zenſur. 


will aus erſter 


Quelle erfahren haben, daß Lord Kitchener 


eine Reiſe nach P 
werde, wo Unterredung 
ſtattfinden würden. 

Hauptquartier 


en von großer Wichtigkeit 


des Zaren reiſen. 


Griechenland und Stalien. 
Nach einem So 


. ; Roter Telegramm der 
Ache ö aali 2 Te ‘ 55 . 
miden Zeitung“ wird aus Kreiſen des bul⸗ 


gariſchen Miniſteriums erklärt die MEI: Sram 
Italiens auf die gion dl k zich ten 
tisch ur 0 ie Beſitzunahme der Adria⸗ 
n verletze die grischiſcher 


der nur 12 Stunden in Rom 
und 12 Stunden im Hauptquartier weilte 
Wird in 
zwar zum mine 
0 | Man befürchtet in den 
| reifen der Kriegspartei, daß der Wider ſtand 
gegen den Balkankrieg 

ſchweigt faſt . 
wahrſcheinlich 


Nebenſache, England müſſe alles tun. um egyv⸗ 


Cochin entnehmen zu können, daß der fran- 

zöſiſche Miniſter zwar von den Beziehungen 
zwiſchen Griechenland und dem Vierbund eine 
optimiſtiſche Auffaſſung habe, aber von der 


des Balkanunternehmens nicht über⸗ 


etersburg antreten 


Darauf werde Kitchener in? 


„el. 


Lebensinfereffen 


N völlig unmöglich. 


möglich, 


und 11 2 dle Im 


ſchließung Foterhenlands an 


Rumänien und öte Entente, 
Ein Sofioter Telegramm der „K ölniſchen 


Zeitung“ ſpricht von der Möglichkeit, daz eine 


Zuſammenkunft des ruſſiſchen Zaren mit dem 
rumäniſchen König in Reni ſtattgefun⸗ 
den habe, aber Rumänien könne ſeine Haltung 
nicht ändern. Bei der jetzigen Lage ſei es un⸗ 
daß der Vierverband Rumänien ge 
u 

Nach der ruſſiſchen Zeitung „Dien“ ſoll in 
dieſen Tagen an der rumäniſch⸗ ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſtation Ungeni eine Zuſammenkunft 
Mitali eder der vumäniſch en Regierung 
mit Vertretern einer Entente macht 
ſtattgefunden n haben. 


„„ nein 


Minif ſterkriſe en Fran veich. 


Ein in Bräſſel eingetroffenes Pariſer Tele⸗ 
gramm beſagt: In den Wandelgängen des Pa⸗ 


lais Bourbon erhalten ſich die Gerüchte über 


eine Miniſterkriſe mit großer Hartnäckig⸗ 
keit. Falls das Saloniker Abenteuer mit einer 
diplomatiſchen und militäriſchen Niederlage der 


Entente enden ſollte, gehe nicht nur das Mini- 
ſterium Briand verloren, ſondern auch die 


> 


e 


N 


Stellung des Präſidenten 8 oincaré ſei 8 e⸗ 
. 


Der 2 Rückzug 955 Serben. 


Wie der „Daily Telegraph“ aus Athen vom 
28. berichtet, drahtete der ſerbiſche Obert Baf- 
ſitſch von der Front bei Prizrend⸗ man 
habe beſthloſſen, ih nach Skutari und Du- 
razzo zurückzuziehen. Die Vorhut der ſerbiſchen 
Truppen habe bereits die albaniſche Grenze 
F a e Was an Waffen nicht mit- 
eee werden könne, werde vernichtet wer⸗ 
den. Vaſſitſch hat jede Hoffnung, Mon aſtir 
zu en aufgegeben, da der Feind über 
fünfmal ſtärkere Streitkr kite verfüge als die fel- 
1 Die Stadt ſei bereits ausgeräumt. Auch 

der britiſche Konſul habe ſie verlaffen und ſei 
nach Florina. gegangen. 

Eine babe die e Abteilung beſetzte 
die Brücke über die Cerna, vier Meilen von 
Monaſtir. Ia erwartet, daß die Bulgaren am 
28. Kenaly erreichen würden, wodurch die Bahn 
nach der griechiſchen Grenze abge⸗ 
ſchnitten würde. Kenaly liegt bereits dicht 
an der griechiſchen Grenze, ſüdöſtlich Monaſtir 
Es iſt Station der Bahn nach Saloniki. Mit 
dem Abzug der ſerbiſchen Kräfte in Südmazedo⸗ 


nien nach Weſten itait nach Süden erk digt ſich ſchen Krieasminiſter Enver Paſcha das Großkreuz 


f des St. Aegan peroheni verliehen. 
wenigſtens ſoweit ſerbiſche 1 in Betracht 5 


für Griech enland die leidige Entwaffnungsfrage, 


kommen, von ſelbſt. 


„Lloyds“ erfährt aus Athen vom 26. d. M.: 


Die ſerbiſche Regierung und das diplomatiſche 


ſerbiſche Haupt ⸗ 


Korps erwar ten, daß die 
albaniſche Grenze über⸗ 


armee am Freitag die 
ſchreiten werde. Infolge 
portmitteln und infol ae der schlechten W Bege werde 
fie genötigt fein, die ſchwere Artille⸗ 
rie zurückz alaſſen. An der albaniſchen 
Erenze nehmen die ſerbiſchen Truppen neue 
Stellun ngen ein. Sie werden verſuchen, eine Ver⸗ 
bindung mit Durazzo herzuſtellen und von 
dorther ihre 5 a zu ergänzen. 


EBETERT ER EISEN 


den Vierverband ; 


net. 
verlaſſen, aber Oberſt Vaſſitſch ift feft: entſchloſ⸗ 


meldet „Tidenstegen“ aus London, 
N für ſein Leben liegt vor. 


einiger 


; den Gegner energiſch, trotz der ſchwierigen klima⸗ 
tiſchen Verhältniſſe. 8 
Prizrend machten wir von den Trümmern der 


seitens unſerer Truppen konnten die Serben die 
der erwähnten Straße haben die Franzoſen 
die Bahnbrücke beim Vardar, die Brücke bei Vozerci 


Deftle über die Balaſtica 2: verbrannt und zer⸗ 


Armeeblatt über den am 11. 
insbeſondere darauf hingewieſen, daß die Fran⸗ 
zoſen auf Ambulanzen geſch oſſen 
haben, die Verwundete auflaſen. 


ein Verbrechen iſt, deſſen die Franzoſen ſehr 
häufig die Deutſchen, übrigens ſtets mit Unrecht, 


f chuldi gen. 


Mangels an Trang- 


wird gezwungen fen, Se in N 


> die Bulgaren fönnen 3 wenigen Tagen Sr . 


Deutſche Lodzer Heilung 3 Mitwoch den 1. gender 1015. 


Aus Salontti meldet Reuter: Die Lage in 
Monaſtir wird als ſehr kr itiſch bezeich⸗ 
Die Zivilbevölkerung hat die Stadt bereits 


Teil ihrer” Streitkräfte gegen neue Ziele führen Jeden 
falls iſt der erſte Teil des Krieges auf dem Balkan be 
geſchloſſen. Dieſer Feldzug iſt von den Verbündeten 
und den Bulgaren mit einer Kraft und Tüchtigkeit ge⸗ 
führt worden, die ihn in einer Reihe mit den hervor⸗ 
ragenden militäriſchen Taten der erſten Zeit des Krieges 
ſtellen. Ein Heer von 250 000, wohl den ‚tapferften 
und kriegsgeübteſten der Welt gleichzuſtellen, bis zur 
Machtloſigkeit zu verringern, noch dazu in einem Lande, 
das ſo geeignet iſt für eine hartnäckige und zähe Ver⸗ 
teidigung wie Serbien, mit den denkbar elendſten Wegen 
und zum größten Teil in wilden Gebirgsgegenden, wo 
es überhaupt keinen Weg gibt, und ununterbrochene 
Regengüſſe und Schnee allen Kriegshandlungen und 
jeder Zufuhr die größten Schwierigkeiten bereiten: alles 


ſen, die Stadt bis zum Aeußerſten zu halten. 
(Dieſe Meldung ſtimmt mit der oben mitgeteil⸗ 
ten des „Daily Telegraph N ganz überein. 
Die Red.) 

Wie aus Chriſtiania berichtet wird, 
daß eine 
Verſchlechter un. g in der Krankheit König 
Peters eingetreten iſt. Ernſte G N 


Die bulgariſchen Berichte. 
Der bulgariſche Senträlket meldet 
vom 27. November: ] 
An der ſerbiſchen F ro nt verfolgen wir 


bringen, iſt eine ſo großartige Leiſtung, das 
ſelbſt der tapfere RER. der en en ihr Land da⸗ 
gegen verblaßt. i 


Bei der Vorrückung gegen 


Die Sage in Perſien. 

Aus Kon ſtantin v pe T Hegt folgender zu⸗ 
verläſſige . über die 8 age in Bere 
ſien vor: 

Seit mehreren Jahren ſtehen bekanntlich 
ruſſiſche Truppen in Nordperſien, angeblich 


Donau —Drina⸗ und Sumadija⸗Divſion 3000 
Gefangene und erbeuteten acht Kanonen. Bei 
ihrem Nückzuge gegen Montenegro ser 
nichteten die Serben alle noch vorhandenen Feld⸗ 
und ſchweren Geſchütze. Die Neſte der ſerbiſchen 
Armee gehen bloß mit Gebirgskanonen zurück. Un⸗ 
Jere Vorrückung gegen Prizreud dauert fort. An 
der ſüdmazedoniſchen Front beſetzten un⸗ 
ſere Truppen am 23. d. N. die letzte ſerbiſche Stel- 
lung an der Cerna Rje -a der Straße von 
Prilep nach Nonaſtir. Bei Mince (11 Rim. 
füdweſtlich von Prilep) zogen ſich die Serben gegen 
Monaſtir zurück. Infolge energiſcher Verfolgung 


ohne jeden Rechtsgrund eine Okku p ation des 
Land es vorzubereiten und in Teheran die ruſſi⸗ 
ſchen Kreaturen zu ſtützen. Die neuerdings erfolgte 


Miniſterium veranlaßte den Generalgouverneur 
des Kaukaſus, Großfürſten Nicolai Nico⸗ 
lajewitſch, ohne weiteres den Vormarſch 
ruſſiſcher Truppen von Kaswin auf die Hauptſtadt 
Teheran zu befehlen, um den Sturz des Ka⸗ 
binetts zu erzwingen, und den Ruſſenfreund 
Ferma wieder ans Ruder zu bringen. Geplant 
war gleichzeitig die Gefangennahme aller natio⸗ 
Ben Parlamentarier und die Beſeiti⸗ 


Brücke über die Cerna Nieka nicht zerſtören. An 
bei ihrem Rückzug e auf das rechte Cerna⸗Ufer 


(9 Rim. weſtlich von Kavadar) und die Brücke beim 


ſeehenden, dem Schah treu ergebenen ſchwedi⸗ 
ſchen Offiziere. Die völlig überraſchte Re⸗ 
gierung mit dem Schah an der Spitze entſchloß ſich, 
der ruſſiſchen Vergewaltigung auszuweichen und 
proviſoriſch den Sitz des Gouvernements nach der 
etwas ſüdlicher gelegenen Stadt Kum zu ver- 
legen. Auf das im letzten Moment feierlich ge⸗ 
gebene Verſprechen, die Truppen wieder zurückzu⸗ 
ziehen, entſchloß ſich der Schah, in der Stadt zu 
verbleiben. Die Geſandten der Zen⸗ 


ſtört. 


In Bericht, den das bulgariſche 


November vor Kri⸗ 
volak ausgefochtenen Kampf veröffentlicht. wird 


einem 


Die genannte 


Zeitſchrift fügt hinzu: Nun weiß man, daß dies 


in ihren Zeitungen und Wropagandaſcheiſten m 
* 

Der König von Bulgari en hat em türki⸗ 

Patriotenpartei ſchon verſammelt waren. 


Ruffen noch einmal Konzeſſionen machen zu wol⸗ 
len, um dem neutralen Lande den Krieg zu er⸗ 


Ein neutrales Artel. 


Wie aus Chriſtiania gemeldet | wird, 
ſchreibt der militäriſche Mitarbeiter von „Morgen. 
bladet“ in einem Artikel: ö 


Finis Serbiae! Nach den Ereigniſſen der letzten 
Tage iſt die Lage des ſerbiſchen Heeres verzweifelt. 
Die Ichten Teile des Landes werden bald erobert ſein. 
Sein Heer, oder was von ſeinem Heere noch übrig iſt, 
Montenegro und 
Albanien zu ſuchen. Widerſtandskraft 
Serbiens iſt gebro 1 55 Die Verbündeten und 


ruſſiſchen und engliſchen Truppen. 
In Berfien herrſcht große Erregung. Zahlreiche 
Stämme und freiwillige Scharen haben ſich in der 
Richtung auf die Hauptſtadt in Bewegung geſetzt, 
um den Schah gegen das brutale, ae 
Vorgehen der Ruſſen zu ſch ü tze n. ; 


melden 


eee 


OE E E EE E EN — VERTRETEN — 


5 s & 5 i aooi 
Men DEREN 


Dr. H. P. Klunker. 


5 (8. Fortſetzung.) 

| i September 1914. 
* Se dan istag findet unſer Bataillon früher 
giti g marſchbereit. Heute Fol es über die Maas 
gehen. Während der Nacht und noch im Morgen⸗ 
grauen baden die Pioniere ſchwere Brücken ähne 
An den Fluß 
einen eser herzuſte 
dort ha at der Gegner 


ſtellen. Die ſteinerne Brücke 
in 
werden zur Deckung de 
PI 


di 1 geſprengt. 
sogen, faſt im Laufſchri 11 
: die dichten Wälder 

des bieten guten Schutz v ed feindlichen Beob⸗ 
achtern. Se gelangen wir ie Höhen, die ziem⸗ 
lich ſteil nach dem Tn uſſe hin u ahlatlen. 

Eine weite Nundſicht tut ſich vor uns auf. Uns 
ten ſchmiegt ſich das freun idliche, ſchmucke Dörfchen 

an das breite Band der Maas, die hier in großem 
Wogen nach Norden entſchwindet. 
gewundenen Tal Grüßt lachender Wohlf ſtand zu 
uns herauf: Zwiſchen den fetten Wieſen und gar⸗ 
denähnlich en Feldern findet. 


ie 

Pio 
Dr 
5, 


v 


F 


melt es von fleißigen Seatten, das ſind unſere 


erf Saber die P 
ten voller Intereſſe ihre Tätigkeit. 
Herr Stabsarzt, bauen denn die da unten 
ziehen ſich zurück.“ 


OO 


wirklich auf? Ich meine faſt, ſie 


Mit dieſen Worten kommt ein Krankenträger zu 


mir. And wirklich, im ſelben Augenblick tönt durch 
unſere Reihen der Befehl, das Regiment ſolle nach 
Norden marſchieren, der Uebergang ſei hier nur 


mich unſerem 55 5 1 Kbfutanten an und 
erfahre von ihm, daß die gegneriſche Artillerie 
[ganz ausgezeichnet auf den Standort unſerer Pio⸗ 


; zugefügt habe. 
würde die Diviſton überſetzen. 


ſſchieren hinter den Stellungen unſerer ſchweren 


gebracht an ind nun dabei, bei... | 


Wi mehr, bald minder ſteil in einen engen Talkeſſel. 
ir 


tenarbeit herange⸗ 
ing unfer Regiment 
östlichen Maasgelän⸗ 


ſer von 


ſchwindet dann im Keſſel. 


Aus dem ſtark 


ſich nur ein ſtörender 
Punkt, die geborſtene Brücke. Unweit davon wim⸗ 


ionierel Wir betrach⸗ 
f i überwunden wird. Aus dem ſchier unentwirr⸗ 


unter pag eee zu erzwingen. Ich be 


von ſehen, weil das Tal nicht ſehr breit iſt und 
ſchützende Berge auch dieſe Seite umſäumen. 
Bald erreichen wir die geſprengte Brücke und 
damit die urſprüngliche Uebergangsſtelle. Froh⸗ 
lockend begrüßen wir das jetzt jenſeits liegende 
Wo iſt ſein ſchmuckes Gewand geblieben? Dicke 
Rauchwolken lagern über den weißen Häuſern, das 


niere eingeſchoſſen ſei und ihnen ſchon viel Schaden 
Daher die plötzliche Aenderung. 
1 ſeien andere Brücken geſchlagen, dort 


So biegen wir weit nach Norden aus, mar⸗ 


bombardiert, immer in der Meinung, daß hier die 
Deutſchen herüberkämen. Eine ſchlimme Täu⸗ 


ſchung! 


Artillerie, aus deren Rieſenrohren ein ohrenbetäu⸗ 
bendes Krachen ertönt, nach dem genannten Ort. 
Staub und drückende Hitze ſind unſere Begleiter. 
Wir haben es trotzdem ſehr eilig. Die Straße 
führt lange auf den Höhen am Waldrand dahin, 
endlich fällt ſie mit Schlangenwindungen bald 


läufer ziemlich dicht an den Fluß heran, kaum noch 


ſtrang der Eiſenbahn Dun⸗Vilosnes⸗Verdun und 
einen Wie) ſenſtreifen am Ufer. Hier iſt eine ſichere 
Ba o fen Verluste eintreten, fo muß auf 
der Wieſe ein Verbandplatz angelegt werden. 

Es iſt zwei Uhr mittags. Gewaltige deutſche 
Truppenmaſſen biegen um den genannten Bor- 
prung herum, dringen in das offene Gelände vor, 
das ſich dahinter ausbreitet. 
vom Feinde geſichtet und unter furchtbares Feuer 
genommen. Schon ſeine erſten Granaten ſind gute 
Treffer. Die Franzoſen wiſſen eben im eigenen 
Lande alle Entfernungen ganz genau, und gerade 
an der bewußten Stelle erleichtert ihnen ein 
weißes Bahnwärterhäuschen das Zielen. 

Der Weg in die freien Abſchnitte, von wo aus 
der Angriff auf die bei und hinter 


Seinen öſtlichen Ausgang verdecken die erſten Häu⸗ e 
Regiment auf Regiment erſch eint wenige 
Augenblicke am hochgelegenen Waldſaum und ver⸗ 
Der Jout unſere 
ganze Diviſion und noch mehr. Im Talgrund 
fürchterliches Gedränge. Hart aneinander Hoken 
die Kolonnen. Wenn jetzt ein feindlicher Flieger 
käme! Dann würden die feuerſpeienden Berge da 
drüben gar bald Verderben und Vernichtung auf 
unſere Maſſen ſchleudern! So aber bleibt der 
Feind blind und ahnungslos, ſeine Geſchoſſe ziſchen 
ſüdoſtwärts in die Maas, hageln in die belaubten 
Uferhänge abſe eits von uns. Das Glück ſchreitet 
vor unſeren Truppen einher, ſetzt hurtig über den 
Strom, führt uns heran an den Gegner. 
Staunenswert, wie raſch das trennende Waſſer lich. Auf der Straße wälzten ſich unabſehbare In⸗ 
fanteriekolonnen dahin, nehmen ihre ganze Breite 
ein und laſſen unſere Artillerie nicht durch. Unſer 
Sanitätsmagen iſt plötzlich in dieſen Strom ge⸗ 
„ruten, muß dicht an den rechten Straßenrand her- 
an, kann Wed er vor noch zurück. Wie ſollen da 
die ſchweren Kanonen nach vorne? — == — 
Nie habe ich bemerkt, daß die braven „Pulver⸗ 
köpfe“ eine ſchwierige Lage us: zu meiſtern ver⸗ 


baren Knäuel löſen ſich zwei bandartige Linien, 
ſchieben fi über zwei ſchwankende und doch fo fete 
Brücken, winden ſich wie Schlangen faſt geräuſe 
los vorwärts in dem ſaftigen Wleſengelände des 
jenſeitigen Wers. Nach Südoſten greifen diefe 
Linien aus, die linke ſetzt ſich aus Artillerie, die 
Lehe aus Infanterie zuſammen, endlos find bei⸗ 


das im Laufe von ſechs oder ſieben Wochen zu voll⸗ 


zum Schutz gegen Unruhen, in Wahrheit aber, um 


Berufung angeſehener Patrioten in das perſiſche 


gung der an der Spitze der perſiſchen Gendarmerie 


tralmächte hatten ſich auf ſchriftliche Auf⸗ 
forderung der Regierung bereits nach Kum be⸗ 
geben, wo das Parlament und die Führer der 


Der zum Frieden neigende Schah ſcheint den 


fparen, verlangt aber Zurückziehung aller 


klagen ſich in immer ſchärferen í 


Wie ferner türkiſche Blätter aus Te 5 era it 


unterbrekkete der perhe AA HE bie rung Ba überbietet. 


der Längen. Die en können noch nichts da=| fi ſtanden. 


überblickt das Gelände, raſch hat er ſich entſchloſſen. 
„Alles auf den Bahndamm, im Galopp über die 


lichen Geſchoſſen gepflügte Gebiet. 
Dorf ſteht in Flammen. Die Franzoſen haben es 


Von den weſtli ichen Höhen zieht hier ein Aus⸗ 


Platz laſſend für die Landſtraße, den Schienen⸗ 


Sofort werden ſie nen Maulwürfe in den Damm, 


liegenden 
Höhen geleitet werden ſoll, iſt eng und beſchwer⸗ 


Sipechdar Mam dem Parlament einen Geſetent⸗ 


wurf, durch den die Militärpflicht auf 
alle Stände ausgedehnt wird. Danach 
werden dieſe im erſten Jahre 75 000 Mann In⸗ 


fanterie und 5000 Reiter ins Feld ſtellen können. 


Der engliſche Rückzug am Tigris, 


Wie aus Rotterd am gemeldet wird, ſagt 


eine amtliche Deveſche aus London über die 
Verhältniſſe in Meſopotamien, daß die 
Türken weitere Verſtärkungen er⸗ 
halten haben. General Townshend habe dega 
halb, nachdem die Verwundeten und Gefalleuen 
abtransportiert worden waren, ſeine Stell un 
gen weiter ſtromabwäts verlegt. 


Verſchwörung in Kairo, 


Aus Rom wird gemeldet: 5 

Nach der „Tribuna“ wurde in Kairo 
Verſchwörung entdeckt, die bezweckte, 
neuen ägyptiſchen Sultan zu entthronen, die Mi⸗ 
niſter zu ſtürzen, ſowie der engliſchen Herrſchaft 
ein Ende zu bereiten. 
verhaftet und 25 erſchoſſen worden. 


eine 


Der Heilige Krieg in Tunis. 
Türkiſche Blätter veröffentlichen Meldungen, 


wonach die franzoſenfeindliche Be we⸗ 


aung ſich in Tuneſien ausbreitet, 
Beweis dafür ſei, daß die 
Krieges dort an Verbreitung gewinne. Tuneſiſche 
Stämme hätten vereint mit tripolitaniſchen Krie⸗ 
gern vor einem Monat Omſuk an gegriffen, 


was ein 


das nach einwöchigen Kämpfen von einem fran⸗ 


a5 a Schützenbataillon entſetzt worden ſei 


Tehte Celegramme. 
Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. 


Ein Weihnachtswunſch des Papſtes. 

Nom, 30. November. Reuters Vertreter er⸗ 
fährt, daß der Pa pſt wieder verſuchen wird, 
zu Weihnachten einen Waffenſtill⸗ 
ſtand zwiſchen den Kriegführenden einzuleiten. 


Die frauzöſiſche Anleihe. 
Haag 30. November. Der „Nieuwe Cou⸗ 
rant“ meldet aus London: Wie der Pariſer 
Korreſpondent der „Morningpoſt“ mitteilt, trafen 


die britiſche und die franzöſiſche Regierung ein 


Abkommen, um einen Teil der franzöſi⸗ 
ſchen Anleihe in England auszugeben. 


Ein ruſſiſches Geſchwader 
an der bulgariſchen Küſte. 
Paris, 30. November. Die „Agence Havas” 


meldet aus Bukareſt: 


Nach dem „Univerſul“ kreuzt ein ruſſi⸗ 
ſches Geſchwader von 15 Einheiten vor 
25 bulgariſchen Küſte. 


Die Teuerung in Rußland. 


Czeruswitz, 30. November. Südruſſiſche 
Blätter, beſonders die Odeſſaer Zeitungen, be⸗ 


ungeheure Teuerung, die in letzter Zeit 
eingetreten ift. Butter, Milch⸗ und Gemüſe⸗ 
preiſe ſeien ins Vielfache geſtiegen. Die Preiſe 
anderer Bedarfsartikel ſind mehr als das 
Doppelte erhöht. Die Fleiſchpreiſe ſeien uner⸗ 
hört, beſonders ſeitdem das Militär die Preiſe, 


Er 


S0 auch hier. Der Brigaberommandelrt 


Schienen!“ 


den 


Bisher feien 10 Perſonen 


Idee des heiligen 


Tönen über die 


Batterie auf Batterie tirme den Damm hin⸗ i 


auf, rattert zwiſchen den Gleiſen über die Holz⸗ 
ſchwellen, dringt todesmutig in das von den feind⸗ 


bares, überwältigendes Schauspiel! Wuchtig 


Ein wunder⸗ 


ſchlagen die ſchweren Räder an die hölzernen Bohs 


len, knirſchend und quietſchend reibt ſich der eiſerne 


| Rabmantel an den Schienen. Hei, wie die Fahrer 
Hei, wie fe flie⸗ 
ſcheinbar ſo unbeholfenen Ge⸗ . 


und Reiter die Roſſe treiben! 
gen, die maſſigen. 
ſpanne. So ſchaffen nur Sieger! 

Krachen und Klirren! Eines der rieſigen 
Räder wird von einer Granate getroffen, fällt in 
zwei Teile auseinander. Kurze Stockung. Hur⸗ 


tige Mannſchaften ſchieben das Geſchoß zur Seite, l 


ſetzen ein Reſerverad ein. Zauberarbeit! In⸗ 
zwiſchen brauſt die wilde Jagd weiter. Rechts 
und links, vorn und hinten wühlen ſich die eher⸗ 
zerreißen die 
Schienen, bohren tiefe Löcher und bereiten ſo tau⸗ 
ſend Hemmungen. Iſt es überhaupt möglich, 
einem ſolchen Hagel ſtandzuhalten? 


Deutſcher Heldenmut überwindet Hölle und 


Tod. Wohl gibt es entſetzliche Verluſte. Gar 


mancher ſinkt tödlich getroffen vom Pferd, ſtürzt 


kopfüber vom hohen Sitz des Geſpannes. Andere 
füllen die Lücken. 
gend, zornig, entſchloſſen tut jeder ſeine Pflicht. 


Der Aufmarſch glückt. Ueber Leichen und 


Roſſekadaver wälzt ſich die unbezwingbare Woge 


an den Feind, verteilt ſich weit draußen im 
Gelände und flutet ſchließlich in gedeckte Stellun⸗ 
gen. Bald blitzen da und dort weiße Rauchwölk⸗ 


chen auf und ein wohlbekanntes Saufen und Heulen 
erfüllt die Luft. 


| Die heutige Artillerie ift an 
der Arbeit, beantwortet die Grüße des Gegners. 
Gortſetzung folgt.) 


Kein Ruf wird laut: Schwei⸗ 
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Ziehung 1. Klasse: - 
am 8 und 9. Dezember 1915. 


4410000 Lose 55000 Gewinne 
im günstigsten Falle 


: 3 "SCHNELSTE 


Erbitte Offerte für Aspen- I Dolls-Aalender 1910. Hanesi 
Stammenden v. 45 Centim. 
Durchmässer aufwärts u. , 
Längen von 2.50 Metern H e, Er ift zu haben: 
und darüber. In Lodz: bei Manitius und Heſſen, Panſka⸗Straße Ur. 87. 
| | | In Warſchau: in der Buchhandlung von W. Miette, Spulnaſtr. Ar. 10. 


Simon Rernharı heul, Ä | Beſtellungen werden ſchon jetzt dort entgegengenommen. 


zen vermittelt Beſtellungen die Gejchäftsftelle Siejes Blattes. 
Breslau 5. 


Ne 


Zum Preife von 30 Pfennigen. 


FAN 


pitar- senngider 


kauer Str. 16, 2 Stg. 

Erſtes und beſtes Atelier für 
Militär⸗ und Zi Hansine in Todz. 
Mantel v. TE 90. — bis 120 — 


ſtatt. Gegeben wird: 28. U 125 — 450. 
i 5.— 5.—.250.— 2 Er 
empfehlen und vereenten Se rora e ind bñ 


Friedrich Fricke & G3 | Ferse Kononierstr 95 
Kgl. Sächs. Lotterie-Kollektion | karaten achja aut die Firma, 
LEIPZIG, Arndstrasse Nr. 35 42. 


spez. aber kommen Gewinne von NM. 889 9 020, 
88000 (Prämie), 209090, 158 202, 189290 
und zahlreiche Mittelgewinne zur Ausspielung. 
Klassenlose: ½10. % 5, ½. 410, ½. % 23, ½1. 4630. 
tio Ab 25, ½ Æ 50, ½ M 125, ½ c, 250. 
Vellose für alle 5 Klassen gültig 


Große Auswahl in ganzen u. halben Losen. 
Versand nach auswärts geg. Nachnahme, auch ins Feld 
und nach okkup. Gebieten durch die amtliche Kollektion 


Richard Pitteich, . e 
| Leipzig R. 105. > en c 85 
HÄNDLERN HÖCHSTE VERGÜTUNG. N 


— 


Tuſtſpiel von Harry Voßberg. 4508 . 
Als Einleitung gelangt eine muſikaliſche Darbietung 
in Form eines Potpourri unter dem Titel: 


Erinnerungen Kriegs verſchickter Reichadeutſcher 


zufammenaeftellt und dirigiert von Herrn Kavellmeiſter A. THonfeld, 
durch die Tandſlurmbatl.⸗Kapelle Beuthen 3. Vortrag. Bea inn 71/ Uhr. 
5 Der aaa ge Karten findet an der Shentertaffe fatt. 


Günstigste deuische Staats 


Lotterie. Jedes 2.Los gewinnt Brillanten und . Quits 
1 igs 


ungen zahlt die beſten Preiſe 
ai ent Inweler- Serbiji 
von M. Kiotzmann, ilowo: 
miejskaſtr. 4. Sprchſtu nden von 
9 Ur früh bis 9 Uhr abends. 


Bitischriften, 


Aeberſetzungen u. |. w. 
Kechtskonſulent 3308 


8. Schanies, Pelrikauer 25. 


"SCHREIB MASC WINEN 


„ADLER Orzeh 


Alleinvertreter 3165 


Königl. Sächſ. Landes⸗ en 


Siehung 1. Klaſſe am 8. und 9. Dez mber 1915. 
Hauptewinn im günſtigſten Falle: 


ur. 


Kokos geraspelt, gereinigt, fertig zum Gebrauch, io Jose Me 10 2 Ul 10 80. 


jagen ent 


$ ohne jeden Abfall: DO ET | „ 

Tos -⸗Händler erhalten Vergütung. . f f 5 Mk. 25.— 50.— 125.— 20.— . 
m Ataffen-£ofe für jede affe: In allen Weltteilen längſt anſtelle ſüßßer l 

George Meyer s b S Mandeln zum Rochen u. Backen gebraucht. ee 


452 Donnerstag, den 2. Dezember 
Leipzig, leumartt 40. Bon. oſe für alle ape eule: 1915, werde ich in Lodz 
Aöntgl. Sächſ. Lotterier Yon 


| Riftenweiser Verkauf bei | . hielte 1) vormittags 10¼ Uhr, Aiko⸗ 
Kollektion. Gegr. 1860. mm -g 128 eee ; ; a : as E DER : laſewftaſtraße Ar. 4, 2 Stück 


74 2 =. b | e | Stoffe, 
N, C ti N ler : 1 an 2 Lo dz 3 Zawadzka 80. N mere de deutsche Staats- 


2) vormittags 11 Ahr, Paſſage⸗ 
Loft a ades? e 


Meyer Ar. 11, 1 Keiſetaſche, 
1 Sopha, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
bare Zahlung verſteigern. 4569 


Blazyczek, 
Gerichts vollzieher in Toss. 


Cn Portefeuille nerſt 


deutſchem Paß 

auf den Namen Waclaw Stw⸗ 
czynski, ausgeftellt vom Tod zer 
Kaiſerlich Deutſchen Polizeiprã⸗ 
ſidium, abhanden gekommen. Der 
Sinder wird gebeten, denſelben 
in der Exp. d. Bl. abzugeben. 

. 3321 


Anſere Filiale in Skalm erzvce haben 
wir jetzt wieder mit eigenem Perſonal eröffnet 
und empfehlen uns zur Ausführung von 
Sp: 12 Hons und En Abe 


Lodz 
Ziegelſtr. 31. 


Re Hattingen (Ruhr) geſucht. 


e : Selernte 3289 
Arbeitsamt Lodz, Petrikauer Straße 108. 2561 


Eiſendreher 


Str. 38 abends von 6—8 Uhr. 
— —— — RGS 


Dr. B. Anickaowieckl, 


verschiedene Systeme, neu und gebraucht, 
Ankauf und Umtausch von Maschinen; 
Mechan.: Regaratur-Werkstätte, 


Königl. Sächs. 


1 e 


Sz. Ewigkeit, Tod, Petrie 


Demnächſt erſcheint im 37. Jahrgang Landes-Lotterie 5 | 


a Waffen ock Mk. 5.— 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 3 | Siteefa v. mk. 43.— bis 70.— 
i | Hofe (lange) Mit. 39.— 331 
Britſchuhboſe ME 40.— = 
Umbänge v. Mk. 45.— bis 70.— 
N e ä Jedes zweite Los gewinnt. e — >, 
. ————j— = * N Händlern vergüten Provision 
Am mittwoch, Ka 1. Dezember 1918, Klassen-Lose für jede Klasse: 
Ziehung 1. Klasse 8. und $ 9 Dezember findet im Deutichen Thalia Theater Z 
Im en Falle eine Vorſtellung zum Beſten der Weihnachtsbeſcherung des 4 5.— in, — 45. — 50. — SAE 
zu Voli-Losg, für alle Klassen gültig ä 8 Jalltkt: Perlenschnürg 
Hilfsvereins Deutſcher Reichsangehöriger an 3 H 2 J Bpezialitat: enn 
x nsichtasdr. gern xur . 


e e e 


geſucht! Geringſter Tagesver⸗- 
dienſt 8 Mark. Häheres Sreönia⸗ 


Ord. Arzt d. Anne⸗Marte⸗Hoſpit. 


Farbbänder und sämtliche Zubehöre : Landes-Lotterie, | N Kinder -Srankhetten. 
Schreib hinen-Kurse. i Ziehung 1. Klasse: wohnt jetzt Przejazoſtr. Ar. 6 
shreibmaschi Kurse. | valil ea 95 Drei und empängt bis 9, Uhr früh 
Schreibmaschinen-Geschäft 3080 l j im günstigsten Falle u. v. 4—6 Uhr nachm. 2989 
: x : Sil i 2 — nennen 
Adolf N ann Nr. 6. 3 für Reparaturwertitäi TA 800 000 .% Petritauer & a 
9 — == m nem = etrikauer Str. 117. Verſchied. 
5 En = > ie 60 Hauptgewinne: 
DIESELMOTO! E öder Brikettfabrik „Ilſe“ ſofort geſucht. 300 00% kala u, Wahnungen 
\ nd für Se und Ceersl, preiswekt. wegen Anfi tus an : Ye i 
1 1 55 Elektrizitätswert, zu verkaufen: 1. 300 P. S., SER eee To dz, Petrikauer Straße 108. 4560 300 900 Ab ne N Ras lee 
3 Sylinder, 165/170 Couren; 2. 300 P S., 3 Zylinder, 165/170 ; ; : 200 CO Mb $ 5 „„ zu vermieten 
Couren; 3. 140 PS., 2 Zylinder 165 170 mit Schwungrädern nun = z 8 E 4 50 000 M 5 vn e N e NH 
Er von 3500 D. Nur kurze Zeit in Betrieb geweſen; 1 : o . 5 , Geübte 
i 1 Dynamomaschine I Ane und Dertauf von ä 100 009 .% K t t 9 
Siemen · Schuckert Berke) č f Preise der Lose fi f i e n 
gere Ker ge ane sene Bote nt Wertp apieren u. auglänsiſcher Valuta [er e, Aunftftopferin 
7 ’ ; ver 8 5.— — ERS . 55 4 
Tur kurze Zeit i. Betrieb gew., ſehr gut erhalten. Angebote © (Mark und Kronen). = E Ea me 1 „ 4 I ſchaft Wohnte fr. Pulnocna 12. 
erb. unt. R. 2940 an die EN De. William Wilkens, 85 5 


jetzt Konſtantiner Ar. 3, W. 24, 
leber. 2980 


Seife 
Tſchenſtochauer. ausländiſche wie wie 


auch prima Oleinſeife. Petrikauer 
25, im Hofe, links. 3276 
. ³˙• . 


Adolph Hessel, 


a. Dresden . 
An der Kreuzkirche 1, 


elles Fräulein 


$ den mittleren Jahren, das auch 

=. Pa und in allen Zweigen der FH 
E | fois im Kochen und Nähen gründlich er⸗ 
fahren iſt. wünſcht Stellung als Sillize 
pee oder auswärts. Gefl. Offerten unter 


e 370. an die Geſchäftsſtelle biefrs 


| ON i Checks und Aeberweiſungen 

168. Fön. Aich Janes -i 1 m fen 8 . nach Deutſchland, Oeſterreich⸗UAUngarn und den neutralen Staaten. 5 
60600, 3 mal zu ERCON, 3 mal zu 4000, 4 mal zu 30000. 7 mal | Prämien⸗Verſicherung. 5 l i 3326 \ 
zu 20000 etc. Höchſtgewinn event. 806090 Mark. Jiehung 1. Klaſſe d. 8. und 9. 


Dez. c., 11 50. 102 25.—, 105 10.—, 111% 5.— ME Für alle 5 Klaſſen gültige i ww: r : 
Volloſe: Ganze 250.—. Halbe 125.—, Fünftel 50.—, Zehntel 25.— ME, a & N : | Petrikauer 8 
und Projekt gratis — verſendet die feit 1861 beſtehende Kollektion bon -i 


Teine, Schäfer, Leipzig, Pelersſtr. Ne. 33. 


4408 3 enti one A: 


— 36, Colonnaden 20. . 4537 


mit Geüptizeffen von 590089, 200000 180000, 109090 


, Hauptſchriftleiter: 
1. B. Dr. Eugen Foehr, 
gleichzeitig verantwortlich für 
Politik, 


verantwortlich für Feuilleton: 


Weihnschts-Geschenke. — Bemerkung: Feste Preise, 


— = 3315 
2. gia ; Ausve kauf vom Fabriklager, 40% billiger als früher, auch im Einzelverkauf und in Renen. = Max Ludwi 18, 
pil mpi 0 1417 ii Wollſtoffe mit Seide. auch. Slanelle zu Bluſen von REL 110 bis Rbl. 2 — Fra für Lodzer Angelegenheiten: 
8 $ 888 „2 2 Korde und Satinſtoffe zu $ Kleidern und Bleaten . ron ROL 210 bis Rol. 5.— n38 in Hans Krie ze, 
zu billigen eo in der Ziegelei von Häusler, Zubarsz, zu Winterſtoffe für Herren» und Damenpatersıs, von guter Cuafttät . von Abl 70 bis Rol. 1822 


erteilt Unterricht. 


Aawrot Ar. 1, Wohnung 14. 
2288 e l 


i t 
verkaufen Bei größeren Beſtellungen koſtenloſe Zuſtellung | Bofton und verſchiedene Stoffe für Herrenanzüge und Damenkoſtüme von ROL 822 bis Rot. 1682 | e Sare on Dalle, 
Kaufquit ungen find Zgierſka Ar. 22 und Stodolniana Ar. 10 Frauer⸗, Ball-, Gamaſchen⸗ und Schürzenſtoffe. 


3 N | ee? 3283 . 43 (3. Saus von der „ 1 eben im Sof), g Druck und Verlag: 


Deulſche Staatsbruckersen 


* 


für Anzeigen: Hugo Franke 


* 
5 


S 


den. 


Ar. 204. 
Beiblatt 


= p Deger mE 


l ioner t telegraphiſcher Bericht vom 30. Sovente) 


Dem Willen bes EN enffpredend, der 
heute kurz vor der Plenarſitzune zu einer Beſprechung 
über die zu behandelnden Vorlagen zufammentrat, fand 
heute nur eine kurze Sitzung ſtatt, in der zunächſt 
die lex Schiffer (Milderung des Belas rungs⸗ 
zuſtandes) debattelos — nur der ſozialdemokratiſche Mb- 
geordnete Scheidemann gab namens feiner Partei 


eine kurze Erklärung ab — in dritter Leſung erledigt 


wurde. Darauf beantragte Abgeordneter Baſſer⸗ 
mann, auch noch die Vorlage über die vorbereitenden 
Maßnahmen bezüglich der Kriegsgewinnſteuer 
zur Beratung zu ſtellen und dem Hauſe die Denkſchrift, 


in der die Regierung ihren ablehnenden Standpunkt 


in der Frage der Herabfetzung der Altersgrenze bei der 
Altersverſicherung von 70 auf 65 Jahre näher darlegt, 
zur Kenntnisnahme vorzulegen. 


Die Abgeordneten waren zur heuligen Sitzung nahe⸗ nz 
\ zu vollzählich erſchienen. , 
‚zeigte Die e auf der man unter anderm 


Ein ebenſo lebhaftes Bild 


die Staatsſekretare Dr. Delbrück, Dr. Helfferi k, 


v. Jagow, Dr. Lis co p als Vertreter des Kriegs⸗ 
mim fteriums Generalleutnant v. Wandel bemerkte. 
Die Tribünen waren überfüllt. 


Reichstagsabgeordneter Dr. K ä En eröffnete um 


2½ Uhr die Beratung mit der üblichen Begrüfſungs⸗ 


anſprache, in der er auf die glänzenden Waffen⸗ 
erfolge der Zentralmächte im Verein mit den 
tapferen Bulgaren hinwies und die letzteren als 
ſieggekrönte Waffenbrüder begrüßte. Auch die Türe 


ken haben ſich ihres alten Waffenruhms würdig ge⸗ 
zeigt. Sie haben die Dardanellenangrifſe abgeſchlagen. 


Das if 1 Al et Niederlage, die England erlitten 
hat. (Beifal ganzen Haufe). England zittert vor 
Sorge um or Schlüßel feiner Weltmacht. Anſere 
Feinde haben ſchon eingeſehen, daß wir mit den 


Waffen nicht zu beſiegen ſind. Sie hoffen nun, 


uns wirt chaftlich niederzuringen, aber auch darin 
haben fie fiğ ſchmählich getäuſcht. Auch durch 


Hunger ſind wir nicht zu überwältigen. 


Wir haben Brotgetreide und Kartoffeln völlig aus⸗ 
reichend. Unerſchütterlich vertrauen wir auf die Zukunft. 


Die Einigkeit des deutſchen Volkes iſt die 
kcherſte Grundlage für den Sieg. 
Dr. Kämpf brachte ſodann ein D eiel 
gramm des Kaiſers für die Glückwünſche des 
Reichstags anläßlich des Hohenzollernjubiläums a 
Kenntnis des Hauſes. 

Bei der Vorlage für die Kriegsgewinnſte ver 
ergriff nur der Reichsſchatzſekretär Dr. Helfferich 


das Wort, um die allgemeinen Geſichtspunkte, die die 


Regierung bei dieſem Geſetzentwurf leiteten, darzu⸗ 
legen. Ueber die ſittliche und finanzielle Notwendigkeit 
einer Kriegsgewinnſteuer herrſcht, ſo führte der Staats⸗ 

ſekretär aus, im ganzen Volke volle Uebereinſtimmung. 


Es handelt ſich hier um ein vorläufiges Geſetz. Die Er⸗ 


faſſung der Kriegsgewinne muß in weiteſtem Sinne er⸗ 
folgen in Anlehnung an das Beſttzſteuergeſetz vom 
Jahre 1913. Daß jeder, der von dem Kriege beſondere 
1 hat, einen Teil davon dem Baterlunde opfern 
muß, iſt keine Beſtrafung, ſondern eine 1 
Pflicht, wie es die allgemeine Wehrpflicht iſt. 
muß ein ausgiebiger Ertrag ſichergeſtellt 1 5 
den. Als Grundlage wird ein Zeitraum von drei Jah⸗ 
ren angenommen, damit ein gerechter Ausgleich 
geſichert ijt. Neben dem reinen Vermögenszuwachs follen | 
auch die Einkommenverhältniſſe berückſichtigt 
werden. Ferner werden im Gegenſatz zum Beſitzſteuer⸗ 
geſetz nun auch juriſtiſche Perſonen herangezogen wer⸗ 
Eine Doppelbeſteuerung wird jedoch vermieden 
werden. Ebenſo wird einer Verflüchtigung der Kriegs⸗ 
gewinne vorgebeugt werden. 


verteilter Gewinn iſt kein Steuerobjekt mehr und es 
muß ſo vaſch wie möglich ein Riegel vorgeſchoben mer- 


| aon, zn 5 re: T wie im a Su 


— —. ̃ —— —————— e 


Die Erwerbsgeſellſchaf⸗ 
ten müſſen grundſätzlich herangezogen werden, denn ein 


K 2 0000 ᷣ EEE AEE SPR EER EAE NE I AE EO RICE ET TITTEN ARAE 
Pr E TEN T ESA R S E E E a SEA BE EEE A a EEE E E e E EEN S OREN 8 N 


ausſch uh überwieſe 


einem Ueberfall 1 einen n Oberpoligiften benubt 
hat, zum Tode verurteilt worden. 

Das Urteil iſt heute morgen 7 Uhr durch Er⸗ 
ſchießen vollſtreckt worden. f 

Lodz, den 30. November 1915. 
Gericht des Kai ſerl. Militärgouvernements L Lodz 

Der Gerichtsherr | 

Barth, 

Generalleutnant und 
Militärgouverneur. 


ihre Gewinne ausſchütten tönnen. Das Geſetz über die 
Kriegsgewinnſteuer wird dem Reichstag erſt im Etat im 
Monat März 1916 zugehen. Der Redner bat zum 
Schluß, die Beratung des Gesetzentwurfs möglichſt zu 
beſchleunigen. 

Hierauf wurde die Vorlage dem Haus h a r E 8. 
nd die Beratung vertagt. 
Die nächſte Sitzung die vorausſichtlich durch eine 
große Rede des Reichskanzlers eingeleitet wer⸗ 
den ſoll, findet im Laufe der nächſten Woche Patt, ſo⸗ 
bald genügend Material vorliegt: 

x 

Die ſozialde mafrertihe Fraktion hat zol 
genden Beſchluß gefaßt: „Unter Umgehung und Aus⸗ 
ſchaltung der Fraktion geht Liebknecht unter Ein 
bringung kurzer Anfragen fortgeſetzt ſeine eigenen Wege, 
obwohl gerade diesmal weder zeitliche noch Hinderniſſe 
anderer Art vorlagen, die von ihm ſelbſt mit auf cgeſtell⸗ 
ten Fraktionsbeſchlüſſe zu reſpektieren. Die Reichstags⸗ 
fraktion weiſt dieſe fortgeſetzten Provokatio⸗ 
nen durch Liebknecht auf das ſchärfſte zurück 
und lehnt jegliche. Verantwortung ab.“ 


Ne bes ty, 
Kriegsgerichtsrct⸗ | 


Bekauntmachung betreffend Meldepflicht. 
Auf Grund früher erlaſſener Beſtimmungen 
über das Meldeweſen beſteht für alle nach Lodz 
zureiſenden Zivilperſonen die Meldepflicht. 
Sie iſt in folgender Weiſe auszuüben: 
1. Alle nach Lodz zureiſenden Perſonen unter⸗ 
f liegen der Meldepflicht ſowohl nach der 
Ankunft als vor der Abreiſe. 
Die An meld ung hat, falls die An⸗ 
kunft in Lodz im Laufe des Vormittags 
erfolgt, am Nachmittag des peiden Tages, 
ſofern dieſer kein Sonntag il fonft am 
Vormittag des auf die Aae folgenden 
Tages ſtattzufinden. 
Die Abmeldung hat am Tage nor 
der Abreiſe ſtattzufinden. a 
Durchreiſende, die ſich nicht länger als 
24 Stunden in Lodz aufhalten, können An⸗ 


Verordnung 


betreffend den Handel mit Poft 
wertzelchen des feindlichen Au s⸗ 


landes. und Abmeldung gleichzeitig bewirken. 
Bei vorübergehendem Aufenthalt kann 
§ 1. wiederholt Meldung angeordnet werden. 


Die Einfuhr von gebrauchten und ae 
Poftwerteichen und Wohltätigkeitsmarken, die 
ſeit Beginn des Krieges von den mit Deutſchland 
oder feinen Verbündeten im Kriege befindlichen | 
Staaten neu ausgegeben ſind oder noch aus⸗ 
gegeben werden, ſowie der Handel mit ſolchen 
Poſtwertzeichen und Wohltätigkeitsmarken wird 
verboten. Insbeſondere wird verboten, ſolche 
Marken anzupreiſen oder auszuſtellen. 


| SB: 
Zawiderhaüdrengen gegen das Verbot werden 
mit Geldſtrafe bis zu 10,000 Mark und mit 


Die Meldungen haben zu geſchehen bei der 
Meldeſtelle der Paßabteilung 
de s Kaiſerlichen Polizeiprä⸗ 
ſidiums, Olginſkaftraße Nr. 3, in der 
Zeit von 8—12 vormittags und 377 nad) 
mittags. Sonntags nur von 8.—12 vor⸗ 
N mittags. 

3. Sämiliche Meldungen ToP perſönli ch 
zu geſchehen. Meldungen durch Vermittelung 
der Hauspförtner oder Gaſthausbedienſteten 
ſind verboten. Indeſſen können Che⸗ 

männer die Meldung für ihre Ehefrauen 


Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit einer 12 99 1 N 
dieſer Strafen beſtraft. Auch kann auf Ein⸗ 4. Bei der Meldung iſt die Wohnung in Lodz 

| ziehung der Marken erkannt werden. anzugeben. Jeder Wohnungswechſel während 
§ 3. der Aufenthaltszeit iſt ſofort zu melden. 

Die Verorbnung tritt am 1. Dezember 1915 Im Falle von Verſtößen gegen die Melde⸗ 


in Kraft. 
a den 27. November 1915. 
Der Generalgouverneur 
gez. v. . 


1 des Herrn Oberbefehlshabers Oſt vam 
22. März 1915 Zwangsſtrafen bis zur Höhe 
von 5,000 Rubeln oder ein Jahr Gefängnis feft- 
geſetzt werden. 
Lodz, den 29. November 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Oppen. 


Bekanntmachung. 


Die BVolizeiftunde für die Städte Lo d 8, 
Zgierz, Pabianice, Tomaſch ow 
wird ab L Dezember 1915 auf 12 u 9 ri: 
na ch t 8 Jede l 

‚Der Militärgounerwene a 
gez. Barth, 
Generalleutnant. 


Lodz, den 1. Dezember 1915. 


Vorläufig keine Abänderung 
| der Hausſchilder! 
Wie uns auf Anfrage vom Kaiſerlichen 
Polizei⸗Präſidium Lodz beſtätigt wird, bezieht ſich 
die Verordnung vom 19. Auguſt zunächſt nicht 


Bekauutmachung. 


Durch feldgerichtliches Urteil des unterzeich⸗ 
neten Gerichts vom 19. November 1915 iſt der 
Maurer Anton Lewandowſki aus Lodz, 
weil er eine . 1 und 5 zn 


eu 5 iter er ar für Tonet wno 


finſternis nach der Krim begeben hatte und dort langen Weg von Charibali her zu Fuß gemacht 
dom Kriege überraſcht wurde. 


Gefangener in Senotajemft an der Wolga 


tel für uns wichtig, das ſich mit der Ankunft unſe⸗ 
rer oſtpreußiſchen Landsleute in S. B. befaßt. 


anfänglich unt ergebracht außer uns etwa 150 meiſt 


von ihnen verfügten noch über mehr oder weniger 
große eigene Mittel und unterſtützten die übrigen 


verwaltete Hilfsbaſſe, denn die ruſſiſche Regierung 
gibt und gab den Verbannten weder Obdach noch 


fünffachen gewöhnlichen Preis vermieteten. Das 


waren eine unumgängliche Tageszugabe. 


nie einige Ruhe eingekehrt, als uns neue Unruhen 
Und Ausgaben durch die Ankunft der „Oſtpreu⸗ 
en transporter beſchert wurden. Wenn ich 


Regel zu mehreren Perſonen in eigenen Holz⸗ 
licht irre, war es Mie . als an einem 


klären Froſttage über = Eis der 
erſtenmal einer jener traurigen Züge der aus Oſt⸗ 
preußen verſchleppten Landsleute kam. Etwa 100 
Perſonen, meit Männer, doch auch Knaben von 
12 Jahren und Greiſe von über 90 Jahren, ſchlepp⸗ 
Ueber feine Erlebniſſe als Eu iber Zwwilgefan⸗ ten fi. mit den letzten Kräften in ſchweren Holz⸗ 
gener berichtet in der Nummer Friedensziele der ſchuhen, zerfetzten Stiefeln, teils nur in Strümp⸗ 
„Süddeutſchen Monatshefte“ (München) der ft fen, ja einer barfuß, über das Eis. Ihre Kleider 
ſtent der Kgl. Sternwarte München, Dr. Kühl, der waren Lumpen von Sommeranzügen, denn fie 
mit anderen deutſchen Gelehrten ſich auf Einladung waren über ſechs Wochen ſeit ihrer Gefangennahme 
ruſſiſcher gelehrter Körperſchaften und ruſſiſcher unterwegs in Viehwagen und Gefängniſſen; am 
Miniſterien zur Beobachtung der totalen Sonnen⸗ letzten Tage hatten fie den etwa 50 Kilometer 


Zwölf Monate ge sufffgen 
| Gefangenſe chaft. 


Aus den inter⸗ und waren verurteilt, am nächſten Tage weitere 
eſſanten Schilderungen über ſeine Erlebniſſe als 70 Kilometer nach Nikolſt zu gehen. Man brachte 
Re ins „Teehaus“ des Dorfes und geſtattete einigen 
Herren, darunter mir, ſie aufzuſuchen, um die drin⸗ 
gendſten Nöte kennen zu lernen und womöglich zu 
lindern. Ein Lehrer, der geiſtige Führer der 
armen Schar, gleich allen mit zerfetzten Anzug, mit 
Schmutz und Läuſen beſät, bat für alle um Gelegen⸗ 
heit zum Waſchen und womöglich etwas warme 
Kleidung. — Dank der Opferwilligkeit aller Ver⸗ 
ſchickten konnten wir am nächſten Tage allen Oſt⸗ 
preußen warme Unterkleidung, einigen auch An⸗ 
züge und Stiefel geben. Vielleicht acht Tage nach 
dem erſten Transport traf der zweite und bald 
darauf ein dritter ein — die Angehörigen dieſer 
beiden Transporte blieben zumeiſt in Jenotajewſk, 
ſo daß wir uns plötzlich vor die Aufgabe geſtellt 
ſahen, neben den bisher unterſtützten etwa 50 un- 
bemittelten Odeſſaer Deutſchen noch etwa 150 bis 
180 völlig unbemittelte und obdachloſe Ostpreußen 
zu erhalten, denn die ruſſiſchen Behörden beſchränk⸗ 
ten ſich darauf, dieſe armen kranken und entkräf⸗ 
teten Menſchen in die Ortſchaſten hineinzutreiben 
ohne ihnen zunächſt die geringſte Unterſtützung zu 
gewähren. Leider reichten unſere Mittel vor der 
Hand nicht, dieſen Verhältniſſen zu begegnen, die 
auf die Dauer der ſichere Tod Aller und der Herd 


Aſtrachan) iſt beſonders das Kapi⸗ 


(Gouvernement 2 


Dr. Kühl ſchreibt: Es waren in Jenstajew ewit 


aus Odeſſa verſchickte Zivilgefangene. Etwa 100 


durch eine von einem der Herren angeregte und 


Die geringſte Verpflegung. Alle wohnten in der 
häuſern, die die Einwohner gegen den pier- bis 
Verhältnis zu den Einwohnern war, mit einigen 
Ausnahmen, ſchlecht: die gröbſten und gemeinſten 
Schimpfworte, beſonders ſeitens der Koſaken und 
von dieſen beſonders gegen die wenigen Frauen, 


Kaum war in unſerer kleinen deutſchen Kolo⸗ 


Wolga zum 


können im Einzelfalle gemäß 8 3 der Ber- 


wären. 


gefühl und Verſtändnis und erſt nach hartem 
Kampfe konnte erreicht werden, daß die Unter- 


ſtützungsgelder von 10 Kopeken pro Kopf und Tag 
an die Oſtpreußen wirklich zur Auszahlung ge⸗ 


langten und unſerem „Komitee“ ermöglichten, im 
Maſſenbetrieb die Verpflegung der Armen durch⸗ 
zuführen. 

Um die Oſterzeit tauchten. in unſerem Städtchen 
Gerüchte auf von der bevorſtehenden Ankunft wei⸗ 
terer öſterreichiſcher Kriegsgefangener — etwa 100 
öſtereichiſche Soldaten hauſten ſeit Ende Januar in 
dem anfänglich von den Oſtpreußen innegehabten 
Koſakenhaus und wurden ſtrengſtens von uns ge⸗ 
trennt gehalten. Die Gerüchte beſagten weiter, 
daß, „um Platz zu ſchafſen“, die Zivilgefangenen 
weiter geſchickt werden müßten. u wurde 
am Gründonnerstag von der Polizei eine Liſte ver⸗ 
öffentlicht, nach der 100 Perſonen, darunter wir 
vier Aſtronomen, in das 70 Kilometer weiter 
wolgaaufwärts gelegene Bolchuny verſchickt werden 
ſollten: am Stillfreitag früh 5 Uhr per Dampfer 
„auf eigene Koſten.“ Man ſah und fühlte in allem, 
wie immer nur das Beſtreben zu quälen und zu 
ſchaden. Im allgemeinen erwies ſich jedoch die 
Amſiedelung als eine Verbeſſerung unſerer Lage. 
Der Dorfvorſteher war ein gerechter Mann, der 
ſich bei der Bevölkerung großer Beliebtheit er⸗ 
freut. Die Preiſe für Häuſer und Lebensmittel 
waren niedriger als in Jenotajewſk. Leider gingen 
hier die Geldmittel von uns Aſtronomen aus. Um 
nicht unnötig deutſche Regierungsgelder in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, wandte ich mich um Privatdar⸗ 
lehen an verſchiedene Privatadreſſen, darunter an 


Exzellenz Profeſſor Rennenkampf (0Odeſſa), 


den Vetter des Generals, der anfangs in Berlin 
zurückgehalten, dem Kultusminiſterium verſprochen 
hatte, für die deutſchen Aſtronomen nötigenfalls 
Hilfe zu leiſten und uns dieſes Verſprechen in 
Odeſſa verſchiedentlich mündlich wiederholt hatte. 


N Krankzeiten für den ganzen Ort geworden Exzellenz Rennenkampf ließ trotz meiner münd⸗ 


RT 
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Wegen Abänderung dieſer wird vielmehr ptet 
e Verfügung ergehen. 


Der eiſerne Krriegsſechſer⸗ 


Vor kurzem iſt der erſte Kriegsſechſer, das erſte 
eiſerne Fünfpfennigſtück in unſere Hände geraten. 
Sehr gefällig und durchaus nicht „eiſern“ ſieht 
der Kriegsſechſer aus — das ſchwarze Eiſen iſt 
von einem eiſenſchwarzgrauen Zinküberzug ver⸗ 
deckt. So iſt wenig Unterſchied gegenüber. dem 
gewohnten Nickel, nur ein klein bißchen ſtumpfer 
iſt das Grau des Eiſengeldes. Die Inſchrift auf 
der Vorderſeite des neuen Fünfpfennigſtückes ift 
anders angeordnet als die des alten: unter 
der Fünf ſteht das Wort Pfennig in gerader 
Linie und darunter die Jahreszahl 1915. Auf 


dem alten Sechſer gehören dagegen Pfennig und 


Jahreszahl zur Umſchrift. Ein weiterer Unter⸗ 
ſchied beſteht darin, daß auf dem Kriegsgelde der 
Rand geriypt ift, indeſſen das Friedensgeld dieſer 
Zier entbehren muß. Die Prägung iſt ſo ſcharf 


und klar wie bei allen anderen Reichsmünzen, 
woraus zu ſchließen, daß das Eiſen nicht ſo gar 


ungeeignet für die Herſtellung von Geldſtücken iſt, 
wie man vielleicht gedacht haben mag, da eiſernes 
Geld uns nur ungewohnt iſt. Nimmt man den 
Kriegsſechſer in die Hand, dann meint man, er 
ſei weſentlich leichter als der Nickel. 
auch wirklich keine Täuſchung. Der eiſerne 
Sechſer wiegt 2½ Gramm, der Nickel aber 
3 Gramm. 


1 Millionen Kriegsſechſer ſollen w 


Verkehr gebracht werden, ungezählte Millionen 
von ihnen werden in Sammlungen und Kriegs⸗ 
erinnerungsſchachteln verſchwinden, 


Das iſt S 


und viele 


weitere Millionen werden wohl zu Schmuckſtücken a 


verarbeitet und in der geſchäftigen Induſtrie zu 
[Kriegsgedenkgegenſtänden verwandt werden. 


Der Nickelmangel iſt der Vater des Kriegs⸗ 
Früher hat man nicht daran denken 


ſechſers. 


können, den jo leicht roſtenden Stahl zu Scheides 


münzen zu verarbeiten. Heute gibt es zwei Ar⸗ 


beitswege, den. Stahl unempfindlich gegen Roſt 


zu machen. 
und Chemie kann kein Gelehrter erklären, wie 
es geſchieht, daß dem Stahl ſeine ſo ſtarke Vor⸗ 
liebe für die Verbindung mit dem Sauerſtoff 
und dem Waſſer der Luft genommen wird, daß 
man das Roſten verhindern kann. Aber wenn 
uns auch die Gelehrten es theoretiſch nicht er⸗ 
klären können, praktiſch geht es, und ſo können 
die eiſernen Kriegsſechſer hergeſtellt werden, und 


Trotz der ſo fortgeſchrittenen Phyſik 


ſelbſt die böſeſten Lagen, in die ein Sechſer in 


ſeinem wechſelreichen Leben kommt, 
ihn nicht zum Verroſten bringen. 


werden 


Die königliche Münze in Berlin erreicht die 


Roſtfreiheit, deutſchen Blättermeldungen zufolge, 
durch „Sheradiſieren“. Die Stahlplatten 
für die Prägung liefert die Privatinduſtrie. Die 


| fertiggeprägten Münzen werden durch Säure 


ſorgfältig gereinigt und dann in einem eiſernen 
Keſſel, in dem ſich Zinkſtaub befindet, einige 
Stunden lang bei Luftabſchluß auf ungefähr 300 
Grad erhitzt und dann langſam abgekühlt. Da⸗ 
durch werden ſie mit einer feinen Zinkſchicht 
überzogen, deren Stärke je nach Temperatur und 
Wärmungsdauer verſchieden iſt. Das für den 
Chemiker und Phyſiker ſo Geheimnisvolle 
Vorganges iſt, daß die Erwärmung der Münzen 
im Zinkſtaube ſo viel niedriger iſt als der Schmelz⸗ 


des 


punkt des Sintes und daß e wen ue = 


Kae | 


niſche Konſulat Odeſſa wörtlich antworten, daß er 


ſich ganz entſchieden weigere, den deutſchen Aſtro⸗ 


nomen irgendwelche Anterſtützung zu gewähren. 


Am 20. Juni wurden wir vier Aſtronomen 
ein Erfolg der Bemühungen des deutſchen Aus⸗ 


lichen Abmachungen mit t ihm durch d Fr amerita 


wärtigen Amtes — telegraphiſch nach A ſtrachan a 


gerufen. 
uns, 
Anterſtützung der Unbemittelten gebildet — der 

aus Deutſchland zurückgeſchickte Gouverneur hat ſie 


In Aſtrachan hatten ſich, genau wie bei 


verboten und beſtraft jeden, der ſich mit dieſen 


Werken der Barmherzigkeit befaßt, mit Nord⸗ 
ſibirien. Natürlich ſind auch Konſulatsgelder nach 
Aſtrachan gefloſſen, aber es iſt den Armen durch 


Ausſchüſſe der bemittelten Verſchickten zur 


Vereitelung jeder Ausſchußbildung die Möglichkeit 


genommen, etwas zu erhalten. Zur Zeit unſerer 
Anweſenheit lagen beim Gouverneur 2000 Rubel 
Konſulatsgelder, deren Auszahlung der Gouver⸗ 
neur verboten hatte. 
Oſtpreußen durch Arbeit einen kärglichen Unterhalt 
verdienen — die Arbeit deutſcher Gefangener iſt 
jetzt ſeit langem durch den Gouverneur verboten. 
Heute leben von 150 Oſtpreußen in der ungeſunden 
Vorſtadt „Vorpoſt“ nur noch 105 unter den arm⸗ 
ſeligſten Bedingungen. 

Die deutſchen militäriſchen e 


befinden ſich zum größten Teil in Norbfibirien und 
In Aſtrachan (Stadt) 


ſollen ſehr zu leiden haben. 
ſind 160 Mann interniert, über deren unmenſch⸗ 


liche Behandlung wir durch bekannte Herren unter⸗ : 


richtet wurden. 
Kurz und gut: der Haß der Behörden gegen das 


Deutſchtum kennt keine Grenze und betritt zur 


Vernichtung die berüchtigten Wege des Mittel⸗ 


alters. — Die Kühlſchen Mitteilungen, auf die der 


Anfänglich konnten die 


Gelehrte übrigens vom Auswärtigen Amt verei⸗ 


digt wurde, werden ſpäter wertvolle Dokumente 
bilden, wenn es gilt, mit Rußland abzurechnen. 


me 


So ungewöhnlich für unſere Begriffe 
Eiſengeld auch ſein mag, zu den Seltſamkeiten 
der Münze gehört es doch nicht. Im Altertum 
hatte man das eiſerne Geld vielfach, Rußland 
beſaß' im Jahre 1776 eiſerne Kopeken⸗ und 
Halbkopekenmünzen. Und wenn man ſeltſame, 
faſt phantaſtiſche Münzen kennen lernen will, 
muß man nach China gehen, von den Kauri⸗ 
Muſcheln im Innern Afrikas ganz zu geſchweigen, 
die man je nach Belieben als Schmuck um den 


Hals tragen, oder als Geld in fügen Palmwein 


umſetzen oder zu ſonſtigen Genüſſen benutzen 


kann. Mit dieſen und ähnlichen Seltenheiten | 


wird der Kriegsſechſer ſich freilich nicht meſſen 
können. Dafür kann er uns an die Eiſenzeit 
gemahnen, in der wir leben. | 


K. Wärmſtuben. Der Krieg hat an unſere 
Wohltätigkeitsanſtalten erhöhte Anforderungen 
geſtellt. Um die Not zu bekämpfen, mußten nicht 
nur Unterſtützungen in barem Gede erteilt, 
ſondern Kohle und Holz, warme Speiſen, Kleider 
u. ſ. w. an die Bedürftigen verabreicht werden. 
Jetzt, da der Winter ſo raſch ſeinen Einzug ge⸗ 
halten hat und die Armen nicht in der Lage 
find, ſich das notwendige Heizmaterial zu be- 
ſchaffen, ſo iſt in wohltätigen Kreiſen der Ge⸗ 
danke aufgetancht, in unſerer Stadt Wärm⸗ 
ſtuben zu eröffnen, damit die Armen, die 
Straßenarbeiter und alle ſolche, die ein warmes 
Heim entbehren müſſen, ſich an kalten Tagen 
erwärmen können. Es beſteht auch die Abſicht, 
in dieſen Wärmſtuben Tee zu verabreichen, doch 
wird dieſer Plan erſt dann verwirklicht werden 
können, wenn genügende Geldmittel vorhanden 
fein werden. Vorbereitüngsarbeiten zur Er⸗ 
öffnung der Wärmſtuben ſollen bereits in den 
nächſten Tagen aufgenommen werden. 

K. Vom Armenhaus. Bekanntlich hat der 
Verwaltungsrat des chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
vereins beſchloſſen, das Armenhaus zu vergrößern, 
und er erhielt auch vom Magiſtrat eine Zuwen⸗ 
dung zu dieſem Zweck. Anfänglich war geplant, 
ein neues Lokal zu mieten, das als Abteilung 
des Armenhauſes dienen ſollte. Der Unterhalt 
dieſer Abteilung außerhalb des Armenhauſes 
würde jedoch mit großen Koſten verbunden ſein, 
daher hat der Verwaltungsrat beſchloſſen, kein 
neues Lokal zu mieten, ſondern das im Armen⸗ 
hauſe befindliche Ambulatorium nach einem 
anderen Lokal zu übertragen und auch eine 
Beamtenwohnung im Armenhauſe frei zu machen. 
Dadurch würden noch weitere 130 arme Greiſe 
im Armenhauſe untergebracht werden können. — 
Gegenwärtig zählt das Heim etwa 300 Inſaſſen. 


K. Brennſtoffgelder. Die Unterkommiſ⸗ 
ſionen der Armendeputation werden heute zum 
zweitenmal Brennſtoffgelder an diejenigen Hilfs⸗ 
bedürſtigen unſerer Stadt auszahlen, die von der 
Armendeputation allwöchentlich Unterſtützungen er⸗ 
halten. Die Höhe dieſer monatlichen Sonder⸗ 
unterſtützungen beträgt, wie ſchon mitgeteilt, 25 Kop. 
für eine erwachſene Perſon und 15 Kop. für 
ein Kind. | | 
X. Die Auszahlung der Unterſtützungen 
an ruſſiſche Reſerviſtenfrauen findet täglich 
im Lokal des Bürgerkuratoriums in der Za⸗ 
katna Straße Nr. 29 ſtatt. Reſerviſtenfrauen, 
deren Männer beurlaubt und hierauf eingezogen 
wurden, müſſen, falls ſie eine Unterſtützung be⸗ 
anſpruchen, den Urlaubsſchein ſowie eine Beſtäti⸗ 
gung des Hausbeſitzers vorweiſen. Reſerviſten⸗ 
frauen, die die Unterſtützung zum erſten Mal in 
Empfang nehmen wollen, müſſen den Paß ſowie 
das Meldebuch des Hauſes, in dem ſie wohnen, 
mitbringen. 


N 


Bier Bei 


Kleine Beiträge. 


Spielhagen über das Militär. Der ungeheure 
Krieg, der den letzten Mann zur Verteidigung des 
Vaterlandes fordert, hat manch einen ins Heer 
eingereiht, den ſich niemand fo recht im Waffen⸗ 
Tock vorſtellen konnte. Und nun tragen ihn viele 
Bücherwüirmer und Stubenmenſchen doch mit fo 
viel Strammßeit und fügen ſich in ungewohnte An⸗ 
forderungen ſo vortrefflich, daß Freunde und An⸗ 
gehörige darob ehrlich erſtaunt ſind. Solche Er⸗ 
fahrungen haben wir in der letzten Zeit wohl oft 
machen können, und ſie ſteigen gewiß als Beſtäti⸗ 
gungen vor uns auf, wenn wir Spielhagens kleine 
Betrachtung über ſeine eigene Militärzeit über⸗ 
fliegen. oo À 1 
„die gewaltige Kraft, welche der Seele der Mre 
mee innewohnt,“ führt der Dichter der „Proble⸗ 
matiſchen Naturen“ aus, „wird durch nichts fo 
ſchlagend bewieſen, als durch die Schnelligkeit, mit 
der ſie jeden, der in ihren Bann gerät, aſſimiliert. 
Es iſt, als ginge es dabei nicht ohne Zauberei zu. 
Das Individuum iſt etwa ein Jüngling, der ſtu⸗ 
diert und ſogar gedacht hat; er gibt auch jetzt die 


Gewohnheit des Studierens und Denkens nicht auf. 


Aber wie ſeltſam haben fi die Obfekte gewendet] 


Der „Leitfaden zur Inſtruktion der Einfährig⸗Frei⸗ 
ll t S : f . 7: 2 ＋ D H 
‚willigen‘ oder wie das ergriffene Büchelchen ber | 


titelt ſein mag, iſt ihm jetzt der Auszug aller Ge- 
lehrſamkeit. Mit unermüdlichem Eifer vertieft er 
fh in die Geheimniſſe der Konſtruktion und der 
raſanten Flugbahn des Geſchoſſes. Er ſtellt tiefe 
pſychologiſche Betrachtungen an über das Tempera⸗ 
ment feines Unteroffiziers, die moraliſche Verfaſ⸗ 
fung feines Feldwebels, das Niveau der ſtttlichen 
und wiſſenſchaftlichen Bildung ſeines Leutnants. 
Wie durch Offenbarung iſt ihm das Verſtändnis 
aufgegangen für die Heiligkeit blankgeputzter 
Knöpfe und die Nichtswürdigkeft eines ſchlecht⸗ 
gerollten Mantels. Er kann die Schande, eine 


ſchwer verwinden und ertappt ſich auf gröblichem 


das 


ſämtlich aus dem Verkehr gezogen worden. Wer 
noch ſolche beſitzt, kann ſie täglich im Büro der 
Finanzkommiſſion (Lodzer Handelsbank) gegen 
neue umtauſchen. | 2 
K. Makkabäer⸗Feſt. 
nachmittags, findet in der Synagoge an der 
Promenadenſtraße die Feier des Makkabäer⸗ 
Feſtes (Chanuka) ſtatt. a 


K. Ein Mehlladen wird demrächſt vom 
und Mehlverteilungskomitee im Haufe 


Brot⸗ 
Andrzejaſtraße 3 eröffnet werden. Wie wir bereits 
mitteilten, verfolgt das Komitee mit der Errichtung 
dieſer Mehlverkaufsſtelle N 
ſpekulation zu ſteuern und den Verbrauchern die 


Möglichkeit zu geben, das Mehl zu den behördlich 


feſtgeſetzten Preiſen einkaufen zu können. 


K. Eröffnung einer nenen Volksküche. 


Heute wird im Haufe Zarzewſkaſtraße 9 die 


feierliche Eröffnung einer jüdiſchen Volksküche 


ſtattfinden. Anläßlich dieſer Feier werden 200 
Mittageſſen unentgeltlich ausgegeben werden. 


K. Ein Elternkomitee wurde beim jüdiſchen 
Gymnaſium gebildet, in welches folgende Herren 
gewählt wurden: J. Guttermann (Präſes), S. 
Lew (Vizepräſes), U. Glücksmann (Schriftführer), 
M. J. Shapiro, S. Silberſtein, J. Jowitz, 
Kahan, J. Grawe, A. Lubranieki und J. Mikulicki. 


Spenden. Anſtelle eines Kranzes auf das Grab 
des verſtorbenen Oskar We'dner legte Herr M. M. 
Kalecki in unſerer Geſchäftsſtelle 5 Rbl. zugunſten 
des evangeliſchen Waifenhauſes nieder. — Wie uns 
Herr Paftor Dietrich mitteilt, ſpendeten anſtelle von 
Kränzen auf das Grab des Oskar Weidner zugunſten 
der Kranken und Armen der St. Johannisgemeinde: 
Herr J. R. Meißner 6 Rbl. und Herr Wilhelm 
Wacker 5 Rbl. — Beſten Dank! 

x. Beſchlaanaumt wurden bei dem Fuhrmann 
David Piwnik (Purnama Straße Nr. 26) 1 Sack Hafer, 
1 Sack Kleie, 1 Sack Roggen und 35 Pfund Weizen⸗ 
mehl, die er aus Glowno nach Lodz einzuführen ver⸗ 


ſuchte. P. wurde zur Beſtrafung vorgeſtellt, weil er 


den die Waren beſchlagnehmenden Poliziſten zu beſtechen 
verſuchte. f 

X. Feuerbericht. Geſtern um 10½ Uhr brach auf 
dem Bodenraum des Hauſes Nr. 18 in der Dluga⸗ 
Straße Feuer aus, nachdem man um den Waſſerbehälter 
Stroh geleat und dieſes angezündet hatte, um das ein⸗ 
gefrorene Waſſer aufzutauen. Anfänglich wollten die 


Hausbewohner das Feuer ſelbſt löſchen; als ſich defes. 


jedoch immer mehr ausbreitete, wurde der 1. und 2. 
Zug der fre willigen Feuerwehr gerufen. Der Brand 
wurde alsbald unterdrückt. 


| Dieutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 1. Dezember 1915. | 
K. Einziehung der 50 Kopeken⸗Bous. ſehen, eine intereſſante Novität aus dem Däni- 
Die ſchmalen 50 Kopefen - Bons find von der 
Finanzkommiſſion der Lodzer Kaufmannſchaft faſt 


den Zweck, der Mehl⸗ 


ſchen, das Schauipiel „Ein Skandal“ von 


Otto Benzon. Das Stück wird von Herrn 
Pruß in Szene geſetzt, der auch eine Hauptrolle 
ſpielt. 


In anderen Hauptrollen ſind die erſten 


Kräfte des En] 
Hildenbrandt beſchäftigt. 


1 5 


Heute abend beginnen die Gaſtſpiele des War⸗ 


Es werden folgende Bühnenſtücke auf⸗ 
geführt: Mittwoch: „Geiſtlicher Marek“ von J. 
Stowacki, Donnerstag: „Dwie blizny“, Komödie 


Komödie von Andre Picard. 5 


an heiteren Szenen überaus reiche Luſtſpiel „Die blaue 
Maus“ über die Leinwand, in dem die bekannte Kino⸗ 
darſtellerin Madge Leſſing d'e Hauptrolle ſpielt. 

KX. Kino „Mi age“. 


wird, wird dieſes noch 


bis Freitag, den 3. d. Mts. bei⸗ 
behalten. l . | 


Deriinsnahrichten, 

8 Der Verein der chriftlichen Tehrer hat be 

kanntlich einen billigen Lebensmittelladen für ſeine 

Mitglieder eingerichtet. Im erſten Jahr ſeines Be⸗ 

ſtehens hatte dieſer Laden einen Umſatz von 12 000 Rbl. 
zu verzeichnen. ZS l 

Dom Zodzer Schachklub. In der 13. Runde, die 


tein, Gottesdiener — Wellner, Janowſki 
Przygurſki — Schapiro, Grynoch — Baſchiſt, Pr. — 
Weyland. Abgebrochen wurden die Partien zwiſchen: 


Roſenowicz. — In der 14. Runde, t 
wird, gelangen zum Austrag folgende Partien: Joffe 


— Bornſtein, X. — Gottesdiener, 
Weyland — Roſenowicz. 


Eingef andt. 


Offizier 
nannt. 


fetzte die Zuckerpreiſe wie 
Niedzielſko 2,33 M. 
Zwiſchenhandel 12.50 M. 
c) im Kleinhandel 0,33 M. 
Pfund. l 


embles, die Damen Heinrich und 
Mertens und die Herren Götz, Kampers und 
Heute, um 4 Uhr a e 

x. Gaſtſpiele des Warſchauer Theaters. 


ſchauer Polniſchen Theaters unter der Leitung 
des bekannten Schriftſtellers Boleslaw Gor- 
czynski. 


heute hier eröffnet. Es i ni 
Krankheiten behaftete Perſonen beſtimmt. 


von Graf Alex. Fredro und „Warszawianka“. 
von St. Wyspianſki, Freitag: „Falszywy krok“, 


Im Kine „Tuna“ geht feit geſtern das effektvolle, 


Infolge des großen Intereſſes, 
das dem gegenwärtigen Programm entgegengebracht 


am Sonnabend geſpielt wurde, wurde folgendes Er⸗ 
gebnis erzielt: Es gewannen: Perlmutter gegen Joffe, i 
sole, 


Krakowſki — X., Hirſchbein — Engelmann. „Alfa“ — 
die heute geſpielt 


— „Alfa“, Przygurſki — Janowfki, Wollmann — 
Schapiro, Engelmann — Factor, Baſchiſt — Hirſchbein, 
Koſſower — Grynoch, Perlmutter — Librach, Wellner 
Pr. — Krakowſki, 


Kalendertag zu Gunſten der Fraue klinik. Zur 
(Erweiterung feiner Tätigkeit hat der jüdiſche Wöchner⸗ 
innenverein bereits vor mehreren Jahren eine Frauen⸗ 
klinik (Nikolajewſka 83) ins Leben gerufen, die fogar im 
letzten Jahre erſt vergrößert werden mußte, da der 
Andrang ein ſehr großer iſt. Der Unterhalt der Klinik 


iſt indeß, infolge der jetzigen teuren Lebensmittelpreiſe, 


ſtellbertreter Hermann Heine ken er⸗ 


für Zucker. Der Kreischef 
folat Felt: a ab Zuckerfabrik 
= 8,22 Rbl. für das Bud, b) im 

L 8,33 Rbl. für das Pud, 


22 Kop. für das polniſchs 


— K. Höchſtpreiſe 


m 2 
= 
— 
= 


wird hier von dem 


— Ein neues Krankenh aus wird 
Es iſt für mit anſteckenden 


Schneltzugsverbindung zwiſchen Warſchau und 
5 Von heute ab wird, nach der A ein 
Volksztg.“, zwiſchen Warſchau und Bi pa yit ok ein 
Schnellzugs paar verkehren mit „Aufenthalt in 
Tluſchtſch, Malkin und Lapy. Die Züge laufen 
nach folgendem Fahrplan: Warſchau (Wiener Bhf.) ab 


7,50 vorm., Bialyſtok an 12.22 nachm. Bialnſto'k ab 
5,04 nachm., Warſchau (Wiener Bhf.) an 9,30 abds. 


Die Züge vermitteln in Warſchau den Anſchluß an 
die D⸗Züge von und nach Berlin ſowie von und nach 


Kattowitz und Breslau. 


ah rigen dus Rıkland. 


N Ruſſiſche Plünderer. 
„Rußkoje Slowo“ vom 1. November melde} 


aus Riem: 7 


Auf Befehl einer beſonderen Unterſuchungs⸗ 


kommiſſion wurde bei vielen Beamten der Kanzlei 
des ehemaligen Stadthauptmanns von Lemburg 


Hausſuchung gehalten, veranlaßt durch das Er⸗ 


gebnis einer Hausfuchung bei dem Beamten die⸗ 


fer Kanzlei Koſtjukewitſch. l i 
Bei K. wurden viele Koſtbarkeiten gefunden, 


ſo ſchweres maſſives Tiſchſilber mit dem Wap⸗ 


pen eines galiziſchen Magnaten, 
Waffen und vieles andere. N 
K. erklärte bei der Hausſuchung zunächſt, das 


koſtbare altz 


Silber gehöre einer Oeſterreicherin, mit der er 


ein Verhältnis habe; dann änderte er ſeine Aus⸗ 
ſagen dahin, daß alle bei ihm gefundenen Koſt⸗ 
barkeiten Beweisſtücke für allerlei Prozeſſe feien, 
deren Akten in der Kanzlei in Lemberg lägen. 
Der ehemalige Stadthauptmann von Lemberg 
unterſtützte dieſe Behauptung, reichte einen Pro⸗ 


Wloclawek. Eine Bücherei für 
die Volksſchulkinder ird hi 
Verein der polniſchen Lehrerſchaft errichtet. 


r 


I 


X. Dierſtähyrre Im Haufe Nr. 20 in der Solec 
Straße (Neu⸗Mania) wurden aus dem Stall des Sam. 
Lojek zwei Kühe im Werte von 650 Rbl. geſtohlen. — 
Ferner wurden geſtohlen: aus der Wohnung des Etkin 
(Zielona⸗Straße 55) zwei Bettdecken im Werte von 
40 Rbl., vor dem Hauſe Nr. 14 in der Promenaden⸗ 
Straße einem gewiſſen J. Wallach eine Brieftaſche mit 
300 Rbl. und verſchiedenen Dokumenten, vom Hofe des 
Hauſes Nr. 22 in der Neuen Ziegel⸗Straße ein 
Sehmiede⸗Amboß, aus dem Haufe des M. Geliebter 
(Neue Promenaden⸗Str. 25) Doppelfenſterrahmen im 
Werte von 12 Rbl. * * 

Anbeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Feuer- 
wehr, Nikolajewſka 54, abzuholen, u. zw.: 
Ringer Mendel, 1 Poſtvaket, Dr. Molinſki A., 
Berger Sch., Fried L., Maach E., Piaſkowſki A., 
Woldmann E., Rolhbard J., Bock L., Stammer J, 
Gawieſki M., Müller H., Gombieiki W., Lewin B., 
Riſchlewſki O., Mantai K., Krop M., Roſenzmeig N.. 
Broſchek St., Rohr F., Müller S., Berkowitz D., 
Schereſewſki S. H,, Roſenbaum N., Schlief B. S 
Kowowſfki S., Hirſchfeld A., Rode G., Libſki J., Wi- 
tatzek A., Grut M., Biernacka J., Benke G., Baer, 


* 


teſt gegen das Vorgehen der Kiewer Polizei ein 
und verlangte, daß nunmehr die Koſtbarkeiten an 
ihn abgeliefert würden. | 
Die Polizei übergab die Sachen dem Kom- 
mandanten von Kiew. Die Unterſuchung wurde 
einer beſonderen Kommiſſion übertragen, die feſt⸗ 
ſtellte, daß die Sachen ein Teil der „unaeſetz⸗ 
mäßig aus Oſtgalizien mitaenommenen Koſtbar⸗ 
keiten“ ſeien. Nebenbei ſtellte ſich hierbei her⸗ 
aus, daß die Beamten der genannten oberſten 
ehemaligen galiziſchen Polizeibehörde ſich auf ver⸗ 
brecheriſcher Weiſe 60,000 Rubel angeeignet 
haben. ö Ä 
Zu dieſer nicht eigentlich überraſchenden Mel⸗ 
dung des „R. Sl.“ fei über die Perfönlichkeit 
des Herrn Skalon noch folgendes mitgeteilt: 
Oberſt Skalon bekleidete einige Zeit den 
Poſten des Polizeimeiſters in Kiew, einen Poſten, 
der zu den einträglichſten in ganz Rußland ge⸗ 


ſehr koſtſpielig und da die Einnahmen des Vereins be⸗ 
deutend zurügegangen ſind, iſt bereits ein größerer Fehl⸗ 
betrag vorhanden. Die Klinik muß aber weitergeführt 
werden, weshalb die Verwaltung beſchloſſen hat am 
12. Dezember einen Kalendertag zu veranſtalten, 
deſſen Reinertrag zu Gunſten der Klinik beſtimmt iſt. An 
Stelle der bisherigen kleinen Papierblumen erhält jeder 
Spender als Andenken einen kleinen, ſchönen Taſchen⸗ 
9 0 für das Jahr 1916, den jeder gut gebrauchen 
ann. f 

Die erſten Vorarbeiten ſind ſoweit gediehen, daß 
bereits geſtern die erſte Organiſationsverſammlung des 
Komitees für den Kalendertag ſtattfinden konnte. Heute. 
Mittwoch, um 5 Uhr nachmittags findet die Fortſetzung 
der Sitzung ſtatt. Alle Damen und Herren, die Ein⸗ 
ladungen erhalten haben, werden hiermit höflichſt ge⸗ 
beten, zur Sitzung (Zachodniaſtraße Nr. 20) pünktlich zu 
erſcheinen. ö 

Der Kalendertag iſt für Lodz etwas Neues, es iſt 
daher zu erwarten, daß der bekannte Opferſinn unſeres 
Publikums ſich auch diesmal gut bewähren wird. 

Die Vorſitzende 
des Wöchnerinnen⸗Heims. 


. K Te a 


morgen iſt wieder eine Erſtaufführung vorge⸗ 


dem Deutſchen gehen, für den Reſt ſeines Lebens 


eingegliedert wird.“ 


AR 
+ 
BEN 
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Wochen find wir ſchon hier (auf dem Gut), alles iſt ſchön 
Feldgrauen, die in der Amgegend ſtationdert ſind. 


einem Saar; wenn die Truppen nicht fo überraſchend 


echte Keſaken brandſchatzten und rengen die von Deut 


aus; Fenſterläden geſchloſſen, Schaufenſter zertrümmert. 
Ich traf viele der Bekannten in einem Garthen peran- 


die ich durchfuhr, machte den Eindruck des Todes. alles 


die ſich an gefallenen Pferden gütlich tun. 


Smolnik T., Schafirmann J., Eiſert Emil, Wais M. 
Deutſches Theater. Aus dem Theater⸗ 


Aug der Umgegend. 

x. Wielun. Zum Bezirksvorſteher 
(Vogt) der Gemeinde Wieruszow wurde, 
laut einer Bekanntmachung des Kreischefs, der 


büro wird uns geſchrieben: Heute wird „Ein 
koſtbares Leben“ von Harry Voßberg in 


einer Wohltätigkeitsvorſtellung wiederholt. Für 


Be 


Sen if. Gott güe uns vor den mostomitifhen Gefin 


halb blödſinnigen Burſchen vom Lande — er 
del! . 


„Griffe“ offenbar mehr „Schneid“ haben als die 
ſeinen.“ g vr 

Spielhagen ſpricht hier natürlich aus eigener 
Erfahrung. Als er im Herbſt des Jahres 1851 
in Stralſund preußiſcher Soldat wurde, ließ er 
„ſich einkleiden mit der Neſignation eines Men- 
ſchen, der etwas, was er unter keinen Umſtänden 
vermeiden kann, über ſich ergehen läßt“. Dennoch 
wurde er, und ſo muß es ſeiner Meinung nach je⸗ 


lachen: auf dem Noſen eine Kuh, auf dem Hofe Kolom- 
nenmagen und 2 Feldküchen, alles wimmelte von Wifi- 
tür, am Stall ein Poſtkaſten in reichsdeutſchen Farben. 
Gott gebe — er bleibe!“ . 


Der wahre Ariegsgrund. Ein Mitarbeiter teilt 
der „Frankfurter Zeitung“ folgenden kleinen Kriegs⸗ 
ſcherz mit: Ein Engländer und ein Irländer ſtreiten 
ſich über die Urſache des Krieges. Der Engländer gibt 
natürlich den Deutſchen die Schuld. Der Sohn der 


Soldat aus Ueberzeugung und Neigung. Darum Hennen Inſel hört ien ug eine Weile a, Dann 


bezeichnete er ſich ſelbſt als „ein nicht übles Ob⸗ 
jekt zur Demonſtration jenes ſchier allmächtigen 
Einfluſſes der Gewalt, welche ein großer ſozialer 
Organismus auf das Individuum ausübt, das ihm 


made in Germany, but „made in Germany“ was the 
cause of the war“. (Die Urſache des Krieges iſt ent⸗ 
ſchieden nicht in Deutſchland fabriziert worden, aber 
das „fabriziert in Deutſchland“ war die Urſache des 
Krieges.) ʻi 1 


£ 


Ein Brief aus Kurland. Die folgende Schilderung 
der Befreiung der Deutſch⸗Balten durch unſere Truppen 
entnehmen wir dem Brief eines baltiſchen Nittergutsbe⸗ 
ſitzers aus der Gegend von Liban: 

„Deinen Brief erhielt ich erſt vorgeſtern, gab es ſchan 
auf, eine Anwort zu erhalten, da die Correſpondenz⸗Ve⸗ 
förderungſich doch Fehr ſchwierig gestaltet. Seit drei 


Der Krieg im Vilde. In den Räumen des ſogen. 
Schinkelmuſſeums der kgl. techniſchen Hochſchule 
in Charlottenburg hat ſeit Mittwoch der Direktor der 
Sammlungen, Geh. Regierungsrat Max Zimmermann, 
unter dem Titel: „Der Krieg in drei Jahr⸗ 
|funverte n“ 

Stichen aller Art veranſtaltet, welche Soldatentum und 
Es während des 16., 17. und 18. Jahr⸗ 


und friedlich inmitten der uns als Befreier erſcheinenden 
Das Leben der Deutſchen (Deulſchbalten) hing an 


ſchnell eingerückt wären. wäre viel Unheil angerichtet 


ri Gunderis veranſchaulichen. Neben eigentlichen Schlacht⸗ 
worden. Erfindel unter der Maske von Koſaken Tomie 


ſzenen finden ſich zahlreiche Koſtümbilder und ‚Einzel 
8 abbildungen ven Soldaten. Man ſieht martialiſche 
ſchen bewohnten Härfer, Die Stadt ſah öde und leer Lan fpi 
ünpieeren, bis zu einer, uns heute unfaßlichen Stoff 


melt, alles aufatmend nach der Befreiung. Die Strecke, 


verlaßen, von den Ruffen. fortgetrieben: eingeßſcherte hangenen Gäule tragen und mit i ächtigen, 
aßen, v e 2 getrieben: eine erte nen gen mit ihren großmächtigen 
Gehöfte, keine lebende Seele, nur verwilderte Hunde, | rkten, als 


tatſächlichen Schaden tun konnten. Sue 
Szenen aus dem Dreißigjährigen Kriege zeigen zu⸗ 


Wir Poen auf den Fall von Riga — der die Erlö⸗ 


ginnt. Hinter Nauchſchwaden und Dä | 
jetzt ebenſo maleriſche Unfähigkeit ſich zu verſtecken, wie 
Geſtern war ich in N. und mußte Über die Situation 


meint er: „The cause of the war was decidedly not 


für Muſiker und Vortragskünſtler“ 


5 Kunſt und Wiſſenſchaft. | 


dabei durch die Zuſammenſtellung der 


| 


| der „Hilfsvereinigung“ veranſtaltet 
eine zeitgemäße Ausſtellung von Kartenverkauf findet nickt ſtatt. Das 

im Hauſe des Generaladjutanten des 
|-Iius vor ſich gegangen. 


| seht heute ihren 80. Geburtstag. 
Landsknechte in ihrer erſt prallen und ſpäter um ſo die ſo lange die treue Gefährtin Björnſtjerne Björnſons 
f i mwar, wird den Tag nicht i n in 

verſchwendung in Pluderhoſen und Bauſchärmeln ge- Kriſtiania, von all ihren K 
diehenen, schreiend bunten Kleidung gepanzerte Ritter, Dieſes festlichen Anlaſſes we 
die an ihrer Eiſenlaſt ebenſo ſchwer wie ihre dichtver⸗ ſeine Vortragsrundfahrt für e 
| id | ) Vorher wird er zum vierten 
unhandlichen Lanzen mehr furchkerregend wirkten, als was der befte Beweis für ſe 


Eine neue norw 
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: fie weitere Gaben in Ausſicht. 


hört. Skalon zeichnete ſich durch ganz beſondere 


Geldgier aus und übertraf in dieſer Beziehung | 
alle Amtsvorgänger. Die Juden wurden von 


ihm auf das Aeußerſte ausgebeutet. Sein Treiben ; 
fiel Schließlich dem damaligen Kiewer General⸗ 


Gouverneur Trepow auf, und Skalon wurde 


. DIES! 


mpfen vermag 


realiſtiſche Bildnerkraft dieſer Begleiterſcheinung des 
modernen Feuergeſechts ſtarke Wirkungen abzuge⸗ 


winnen weiß. Mit den Soldatentypen des großen 


Friedrich beginnt die ganz aufs Sachliche und Zweck⸗ 


f mäßige gerichtete Aera der militäriſchen Ausſtattung 
und Kriegsführung. Den altpreußischen Geift der Ord⸗ 
nung und Disziplin atmen deutlich die zierlichen Kupfer 


Meiſter Chodowiecks. 


Eine 85jährige Kammervirtuoſin auf dem Bez 
dium. Die 85jährige 22— Marie ; 
Wieck, eine Schweſter von Klara Schumann, wird 
in einem Schumann⸗Abend des Dresdener 
Philharmoniſchen Orcheſters am 4. De⸗ 


zember mitwirken. 


Förderung der Sausmufl, Die 
in Berlin har 


einen „Ausſchuß zur Förderung der 5 it“ ins 

rue yni Hausmuſik“ ins 
Leben gerufen. Er hat ſich die Aufgabe geſtellt. Muſik! 
freunde, die eine edle muftkaliſche x i | 


* 
unde, D Geſelligteit alten 
Stils in ihrem Heim wieder aufleben lafen wollen. 


11 * 


und die Uebernahme des Verkehr 
den zu unterſtützen. Die Konz 


erſte Konzert iſt 


Blörnjons Witwe, Frau Karoline Biöenfon, be- 


Die verehrte Frau, 


in Auleſtadt, ſondern in 
indern umgeben, feiern. 
gen wird Björn Björnſon 


Male in Kriſtiania ſprechen, 
inen dortigen Erfolg iſt. 


giſche Univerfität In Ber gen 
einer Univerſität geplant. Ein 


ſchenkte hierzu ½ Million Kronen und 


„Hilfsvereinigung e 


en. 
Vortragsfolgen 
s mit den Mitwirken 
serie werden zum Beler 

Ein öffentlicher 


Kaiſers v. Che- 


mige Tage unterbrechen. 


tauchte er aber 
Minsk auf. Die Einnahmen in Minsk ſtanden 
natürlich in keinem Verhältnis zu den Kiewern. 


Einige Monate 
wieder als Polizeimeiſter in 


plöglich kaltgeſtellt. 


Der Oberſt ſehnte ſich daher nach einem „ ertrags⸗ 
reicheren“ Arbeitsfelde. Sein Wunſch ging auch 
bald in Erfüllung. 8 
ihm der hohe Poſten des Stadthauptmanns 
(Gradonatſchalnik) von Lemberg vertrauensvoll 


übertragen, den er allerdings nicht lange be⸗ 


kleiden durfte. Die Erfolge der Oeſterr eicher 
und Deutſchen zwangen ihn, ſeinen Poſten bald 


„ wieder zu verlaſſen. 
1 


] 


Aus aller Welt, 

Neues von Viktor Emanuel. Vom ita⸗ 

lieniſchen König erzählt man ſich in Rom 
Zeitungen wurde 


Dinge. 


Der Kriegswert der „alten Soldaten“. 


Die Landwehr zweiten Aufgebots und vor allem 
der Landſturm ſtellten vor dem Weltkrieg jenen 
Teil unſeres Heeres dar, dem mit Rückſicht auf 


ſein vorgeſchrittenes Alter im Kriegsfall Front⸗ 
dienſtaufgaben nicht anvertraut werden ſollten. Be⸗ 


reits bei der Verteidigung Oſtpreußens gegen die 
Ruſſeneinfälle mußten indeſſen die Landſturmfor⸗ 


mationen ins Feuer und jedermann weiß, wie 


glänzend ſie ſich damals bewährt haben. In der 
raſchen Folge der Ereigniſſe wurde dann auch der 
unausgebildete Landſturm bis hinauf zum 45. Qe- 
bensjahre einberufen und verwendet, wie es der 
Augenblick erforderte. Aus dem Vergleich ſeiner 
Leiſtungen mit denen der jüngeren Mannſchaften 
haben ſich wichtige Erfahrungen ergeben, die auch 
für die Zukunft von Bedeutung ſind. In den 
„Leipziger Neueſten Nachrichten“ veröffentlicht Dr. 
Sp. . . (München), zurzeit im Felde, bemerkens⸗ 
werte Ausführungen darüber, die wir im Auszug 
wiedergeben: Daß die Führer im Kriege ſich aus 
der höheren Altersſchar rekrutieren, weiß man. 
Die Jugend gibt an verantwortlich leitender 
Stelle im Kriege ſelten Beſtes; fie iſt zu ſtürmiſch. 
Ihr gehört die Ausführung der Pläne, die 


von anderen in unerſchütterlicher Balance den 


Seele geſchaffen wurden. Unſére Helden der Stra⸗ 
tegie find alt. Hindenburg 69. Jahre, Kiut 67, 
Mackenſen 65, Goltz 72, Leopold von Bayern an 
die 70 uſw. Genau ſo iſt es auf feiten unſerer 
Feinde. Das beſtätigt die Durchſchnittswahrheit, 
daß der Führer im Kampfe der. Völker der „alte 
Mann“ iſt. Es gibt Ausnahmen. Napoleon, 
Alexander, Friedrich der Große uſw. Jedoch ein 
Blick in die Weltgeſchichte der Vergangenheit und 
Gegenwart belehrt, daß ſonſt das Geſetz von dem 
Wert der Alten ſeine Gültigkeit hat. on 

Dieſe Erſcheinung nimmt man ja wohl auch 
als Selbſtverſtändlichkeit hin. So war es immer. 
Aber es ſoll beſonders betont werden, daß dieſer 
Krieg gerade der Krieg der Ausgereif⸗ 


ten iſt. Männer, die man ſchon als verbraucht 


und abgetan in den Schmollwinkel geſchickt hatte, 
And phönixfriſch auferſtanden. Ihre Fähigkeiten 
schienen durch die Segnungen der Seneſcenz ge- 
zadezu grenzenlos geworden. N . N 
Man erinnert ſich, daß alte Landwehr⸗ und 
Landſturmleute Enormes gerade in Rußland ge⸗ 
leiſtet haben. Ganze Korps, Armeen und Armee⸗ 
gruppen beſtanden aus Landwehr und Landſturm. 
Mit einem gewiſſen Unbehagen wohl ſah man die⸗ 
fen alten Soldaten ſchwere Aufgaben entgegenſtehen. 
Früher war man eben der Meinung, dieſe Trup⸗ 
pen, die ſich aus Männern von durchſchnittlich über 
35 Jahren zuſammenſetzten, und zum großen Teil 
Leute um die 40⸗Jahr⸗Grenze in fi) faßten, dann 
ſogar bis zum 45. Lebensjahre, — ſeien ſozuſagen 
zweite Garnitur. Die aktive, die junge 


Mannſchaft, nur die fei zu den ſchwerſten Aufgaben 


befähigt. Nun hat die außerordentliche Ausdeh⸗ 


nung des Kriegsſchauplatzes, die Anſpannung unſe⸗ 


rer gern dem Vaterlande geweihten Kräfte, ein- 


fach die Probe verlangt. Man mußte von den 
alten Landwehrleuten und auch vom Landſturm 
dieſelben heroiſchen Leiſtungen wie von der aktiven 
Jugend anfordern. Aber die Verſuche lehrten 
) Leute — ich 


vertrags - 


Hinterbliebenen der im Kriege 
zu. Preis: Bronze Mark 1 


l TRIORA So 


Zn 14 c Gold von Mark 
; i i i ; nach Weite, 
Verſand ins Feld gegen Voreinſendung des Betrages. 


Kational⸗Schmuck⸗Vertrieb, Elin. „ Wilmersdorf 2, | 


Weimariſche⸗Straße Ar. 27. 


A ehrish amschmuck. Gahlentzer 22 
i r die Sommer- Saison, Damen-Röcke und 
w es heitpapler- stets auf Lager. 


ſpäter 


Im vorigen Herbſt wurde 


geſchilde 


9 


Telldetrag 
bon jedem 


mäßig d. „Entienaififtung“ 5 i 


85. -Gilber 
Mark 4.—, Silber beraold, Mark 4.25. 


Gut ſortiertes Tager 
beſter böhmiſcher Fa- | 
briken empfiehlt 
„ Slasimport, 
` 9 Zakontnaſtr Nr. 13. 


Wicktin Tür Weinnacktsseschenke! — 
. a Schmucksachen, Strümpfe und Hand- 


L A. Rundstein, Lodz, Dzielna-Str, 18. l 


oft berichtet, daß Viktor Emanuel an der Front 
geweilt habe. In eingeweihten römiſchen Streifen 


lächelt man über dieſe Berichte, man weiß ge⸗ 


nau, daß der König erſt zweimal bei ſeinen Sol⸗ 
daten war, das erſtemal, als der Ausmarſch noch 
nicht beendet war, das zweitemal zu einer Zeit, 
als die italieniſchen Truppen eine fürchterliche 
Schlappe erlitten hatten. Den König hatte der 
Anblick der unzähligen Toten und Verwundeten 
ſo ſehr mitgenommen, daß ein vollſtändi⸗ 
ger ſeeliſcher 

folgte. Seit Wochen 


iſt der König nicht in Rom 
geſehen worden. | 


Sein Verhältnis zu Salan- 


[dra iſt das denkbar ſchlechteſte, er macht Sa⸗ 


landra ſtändig Vorwürfe darüber, daß er ihm 
vor Ausbruch des Krieges die militäriſche und 
politiſche Lage vollſtändig falſch dargeſtellt habe. 
In der Tat hat Salandra im Mai die Lage ſo 
rt, daß der König glaubte, der Krieg ge⸗ 


2 


RE 


meine damit bei den Kampftruppen, die um die 
40⸗Jahr⸗Grenze und darüber, welche man im land⸗ 
läufigen Sinne „alte Soldaten“ nennt — ſchlugen 
ſich einfach wundervoll. Ganze ruſſi⸗ 
ſche Feſtungen find nur von Land⸗ 


rung, ſondern in enthuſiasmiertem Stur m. Und 
es hat ſich weiter gezeigt, daß die „alten Sol⸗ 
daten“ geradezu muſterhaft in Dauer⸗ und 
Diſtanzleiſtungen, Gewaltmärſchen, Ertragen von 
Widerwärtigkeiten ujm. waren. N N 
Die Erſcheinung, welche jetzt im Kriege ſo vie⸗ 
len Stäunen erregt hat, iſt im Sport, dem Krieg 
im „Verkleinerungsſpiel“, längſt bekannt. Dauner- 
leiſtungen im Gehen, Neiten, Radfahren, Schwim⸗ 
men, Ringen, Laufen, Rudern uſw. werden faſt 
ausſchließlich von älteren Sportsmännern, über 
30, geſchaffen. Die Jugend leiſtet im Kurz⸗ 


[ſport, dem kurzen Schnellauf, Sprung, Wurf u. 


dergl. Beträchtliches, jedoch darf man ihrem Orga⸗ 
nismus keine langen Rekordproben abwerlangen. 

Oberſtabsarzt Ortenau ſtellte jetzt, wo wir doch 
auch alten Landſtuem — ungedienten — ein- 
arbeiten und ausheben, feſt, daß in manchen Be⸗ 
zirken die älteren Jahrgänge, um die Vierziger 
herum durchweg regelmäßigere und ſchönere Kör⸗ 
performen aufweiſen als die Zwanzigjährigen. So- 
wohl bei Stadt⸗ und Landrekruten. Das iſt 
geradezu eine Neuigkeit von kulturellem Wert. 
Denn es lehrt einwandsfrei, daß die Jugend nicht 
dem Alter überall voraus iſt. Nur waren früher 


die Wahrheit von der Ueberlegenheit der Jugend 
eben hin, ohne nachzukontrollieren. Der Krieg hat 
hier manches aufgedeckt und aufs richtige Maß re⸗ 
duziert. | 3 | | 


groß, daß man fie eben überall als vollkom⸗ 
mene Kampftruppe einſetzen darf. Dieſe 
Tatſache, die eigentlich niemals einwandfreier als 
jetzt erhärtet worden ift, hat neben ihrer Bed eutung 
für den Völkerkampf eine andere weiterhin kul⸗ 


ld 


‚ipannung aller Energie verlangt, ebenfalls 
Aller beſtes zu erwarten, mehr als man 


ergrauen begann, forderte. 


werden die „Alten“, die ſich jung beweiſen, an 
ihrem Platze ebenſoviel mehr leiſten, wie fie es 
im Kriege wider Erwarten taten. Dann werden 
alle entſtandenen Lücken ſich ſchnell auffüllen. Und 


Verluſte an Menſchen werden ſich Hurtig durch 


Mehrwert der einzelnen ausgleichen. Das bedeutet 
eine Verheißung. ö 2 


Ausſchußſitzung der deutſchen Turnerſchaft. Am 
Sonnabend und Sonntag trat in Hannover der 
Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft unter Vorſttz 
des Geheimrats Dr. Toeplitz⸗Breslau zu wichtigen 
Beſprechungen zuſammen. Nach einem warmemp⸗ 
fundenen Nachruf für den kürzlich verſtorbenen 
erſten Vorſitzenden der deutſchen Turnerſchaft, Ge⸗ 
heimrat Dr. Goetz⸗Leipzig, und Begrüßung der 
zahlreichen Delegierten durch die Vertreter der 
Behörden wurde der Jahresbericht erſtattet. Die 


. 


— Ein — 
feftgefchter 


verkauf ten 
Ringe fällt 


Gefallenen 


25.— je 


1 Waggon prima gelbe 


2 
2 . 


{ft angelangt. 
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wehr genommen, aber nicht in zäher Belage⸗ 


die Daten für dieſe Erkenntnis latent. Man nahm 


Der Kriegswert unſerer „alten Soldaten“ iſt ſo 


turell wichtige. Sie gibt das Recht, von dieſen 
Leuten imkommenden Frieden, der ja An⸗ 


2 Stop. pro Pfuns. Engros⸗ 8 
Derkauf bei Ar ROSENTHAL, Perfümerfehandlung, 
Tosg, Dzielna⸗Str. Ar. 14, (Ecke Wschooͤnta). 


Deuie Lodzer Rettung — Wllttwoch, den 1. Dezember 1915. 


Zuſammenbruch er⸗ 


Auch in der Heil- und Aufſtiegzeit der Zukunft 


——— Gegründet 1875; 
Empfiehlt zu den bevorstehenden Weihnachten eine 
grosse Auswahl Juwelen, Gold-, Silberwaren und Uhren. 


Wichtig lr Seifen-Hndlert!! f 


Kriege zu finden. 


ernſteſter Form 


uſw. erkennen. Der 
Erfinder, Direktor 
manns, geführt, hat 
keit; man ſieht ihn faſt 
auch die Flieger der Germaniawerke und die Avias | 
kik Doppeldecker leiſten Erſtaunliches, an Gef 
digkeit ſowohl wie Manösprierfähigkeit. Der 
in vergangenen Zeiten von denen, deren Haar zu 


gen Oeſterreich { wäre nur ein Spaziergang für 
die italieniſche Armee. Des Königs einziger Ver⸗ 


trauter it Cadorna, deſſen Einfluß auf feine: 
Entſchließungen ſehr groß 
lage wird der König täglich durch beſondere Be⸗ 
richte Cadornas unterrichtet. l 8 


f Naturſchutz im Kriege. Das „Buchhändler⸗ 
Börſenblatt“ veröffentlicht einen Brief des be⸗ 


kannten Afrikafägers C. G. Schillin 93, der 


am 11. Dezember ſeinen 50. Geburtstag feiert. 
Er ſchreibt u. a. folgendes“ Ä | 
„Ich bin fehr ernſtlich krank und bin das leider 
ſchon ſeit Ausbruch des Krieges. Indeſſen gegen die 
Aerzte mie Hoffnung, wieder einigermaßen hergeſtellt 
zu werden, und ich denke dann, vorausgeſetzt, daß der 
Krieg noch andauert, eine entſprechende Verwendung im 
Ich hatte mich gemeldet, war tauglich 
da brach ich geſundheitlich voll⸗ 
und zwar, wie ſchon geſagt, in aller⸗ 


: befunden worden 
ſtändig nieder, 


r ag BEER TRENNEN EEE, 
Zahl der Turnvereine ift im Jahre 1914 von 11 491 
auf 11779 geſtiegen, dagegen die Mitgliederzahl 
von 1188 181 auf 1072 472 geſunken, ein Verluſt, 
der auf den Krieg zurückzuführen iſt. Die Zahl 


der im Felde ſtehenden Mitglieder der deutſchen 


Turnerſchaft wird auf 600 000 geſchätzt. Für alle 


Aemter, die bisher der verſtorbene Geheimrat Dr. 


Goetz innehatte, wurde Geheimrat Dr. Toeplitz⸗ 
Breskau gewählt. Die Abhaltung des nächſtjähri⸗ 
gen deutſchen Turnertages kann wegen des Krieges 
noch nicht feſtobeſtimmt werden. 

Aeber das Verhältnis der deutſchen Turnver⸗ 
eine zur militäriſchen Vorbereitung der Jugend 
berichtete Univerſitätsprofeſſor Dr. Pratſch⸗Bres⸗ 
lau. Der Turnausſchuß hatte hierfür Richtlinien 
aufgeſtellt, die von den Delegierten einſtimmig 
gutgeheißen wurden und dem Kriegsminiſterium 
übermittelt werden ſollen. Das Gewehrfechten ſoll 
u. a. mohr denn je in den Turnvereinen gepflegt 
und von Offizieren geleitet werden. In Zukunft 
ſind auch Schüler⸗Turnvereine zur Aufnahme in 
die deutſche Turnerſchaft berechtigt. Aus dem Gang 
der zweitägigen Verhandlung iſt zu erſehen, daß 
nach dem Kriege rege Beziehungen auf ſportlichem 
Gebiet zwiſchen der deutſchen Turnerſchaft und den 
militäriſchen Behörden einſetzen ſollen. a 


platz. Auf dem Leipziger Flugplatz fand am 
Sonntag, wie angekündigt, das Weihnachtsfliegen 
ſtatt. Der bekannte Fliegerleutnant Immelmann, 
deſſen Mutter in Leipzig wohnt, war auf dem 
Flugplatz anweſend, konnte aber aus Gründen 
militäriſcher Natur nicht ſtarten. Immelmann 
war Gegenſtand herzlicher Kundgebungen einer 
vielhundertköpfigen Menge. Bürgermeiſter Roth 
überreichte ihm einen ſchwerſilbernen Poe 


kal, den ein Leipziger Bürger geſtiftet hatte. 


Die Veranſtaltung zeigte, welche ungeheuren 
Fortſchritte in der Beherrſchung der Luft der Krieg 
im Gefolge gehabt hat. Die Flüge ließen außer 


der vollkommenen Beherrſchung des Apparates, eine 
geradezu verblüffende 
habung aller an ein Kampfflugzeug herantreten⸗ 


Sicherheit in der Hand⸗ 


den Aufgaben, die ſchnelle Veränderung der Höhen⸗ 
lage, raſch wechſelndes Wenden nach allen Seiten 
Fokker⸗Eindecker, von ſeinem 
Fokker, dem Lehrer Immel⸗ 
eine erſtaunliche Steigfähig⸗ 
ſenkrecht 


172422 


he ; darunter 
kommandierende General von 


Schweinitz und ein nach Tauſenden zählendes 
Publikum beiwohnten, war ein ſchöner Erfolg be⸗ 


für die im 


Vermiſchte Nachrichten. 


Verfendung von Papiergeld in gewöhnlichen Briefen, 
Angehörige des Feldheeres verjenden vielfach Papier 
geld in gewöhnlichen Briefen nach der Heimat. Da für 
den Verluſt gewöhnlicher Briefe keinerlei Erſatz geleiſtet 
wird, fo wird den Unteroffizieren und Mannſchaften 
unter Hinweis Darauf, daß die Uebermittlung von Geld⸗ 
keträgen (bis 800 Mark) nach der Heimat du r ch 
Poſtanweiſung nicht nur koſtenfrei, ſon⸗ 
dern auch ſicher erfolgt, amtlich empfohlen, von 


der Verſendung von Papiergeld in Briefen abzulaſſen. 


Die Feier des 25jährigen Jubiläums der Daimler⸗ 


m Platze 
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“ Mäßige Preiſe. tz 


wie die deutſche Hand da eingreift. 


Rückſtcht auf die 
rakter. Von der Geſellſchaft wurden 800000 Mark 


geſtelbt worden. Damit 


iſt fiber die 


Leutnant Immelmann auf dem Leipziger Flug⸗ 


deren Betreiben die Tat geſchah, hat 
neunjährigen Knaben zuerſt gewaltſam 


Sekt mit ihrem Mann genommen. 


Fenſterſcheiben der umliegenden Häufer. 


h Seute, Mittwoch, 881 Nin“, 


7½ Uhr abends: 35 


(t. per 
30. Juli 1915 à Kol. 75.— der 
Petr kauer Städt. Kreditgeſ., ab- 
handen gekommen Vor Ankauf 
wird gewarnt u. es wird gebeten, 
dieſelben abzugeben bei Surawicez, 
Wschodniaſtraße Ar. 69. 3334 


jaloschen- 
Ausverkauf 
engros und detail zu billigen 
; Preif en im Galoſchen⸗Geſchäft 
Koſtüme, Mäntel und Röde. Petrikauer Sir. 24. 


Münzen 


* Aa 


Wenn auch krant, war es mir doch möalich, ein 
wenig tätig zu ſein. Heute ſchützt deutſche Hand das 


Wild Polens! Nicht zum wenigſten gilt dieſe Fürſorge 


70 . i auch der Krone der dortigen Tierſchöpfungen, dem könig⸗ 
ift. Ueber die Kriegs- liche r s 


lichen Wiſent: ihn ſchützt ſtrengſte Verordnung. Der 
bayeriſche Forſtmeiſter Dr. Eſcherich hält als Leiter des 


geſamten Forſtweſens von Polen dort feine Hand über 


ihm. In Belgien wurde kürzlich einer furchtbaren 


Grauſamkeit durch das Verbot des Haltens geblendeter 
Singvögel ein Ende gemacht. Die energiſche Hand von 


Much. ens hat das in wenigen Tagen ver- 
mocht. i 


Was mein Freund Gfcherih, „der bewährte Afri⸗ 


kaner“, in Polens Urwäldern ſchützt, und was da in 
Belgien geſchah, dem einen wie dem andern, ſtehe ich 


vielleicht nicht ganz fern. Es iſt eine Freude, zu ſehen, 
Laſſen Sie mich die Hoffnung ausſprechen, daß der 

Tag nicht ſern iſt, in der auch die deutſche Flagge 

wieder über unferen afrikaniſchen Kolonien weht. 
Das ſei, kurz geſagt, mein Wunſch zum 50. Ge⸗ 


burtstag. 
Profeſſor C. G. Sch illings.“ 


Zeitverhältniſſe keinen offtziellen Che 


für Wohlfahrtszwecke ausgeſetzt. Der Kaier 
überſandte ein Glückwunſchſchreiben, ebenſo ließen der 
König und die Königin von Württemberg ihre Glück⸗ 
wünſche aussprechen. Aus allen Teilen des Reiches 
trafen zahlreiche Glückwünſche ein, u. a. von den Kriegs⸗ 
miniſterien der deutſchen Bundesſtaaten. N 
Die Rodelbahnen auf den Müggelbergen. Vor eini⸗ 
gen Tagen iſt die erſte große und ſportgerecht angebegte 
odelbahn Groß⸗Berlins auf den Müggelbergen fertig⸗ 
hat der Verband Groß⸗Berlin 
einen vielfach ausgeſprochenen Wunſch der Groß⸗Ber⸗ 
liner Bevölkerung erfüllt. In dem auf den Mziggelber⸗ 
gen liegenden Dauerwald des Zweckverbandes hat eine 
Garde⸗Jionier⸗Abteflung unter Leitung des Haupt⸗ 
manns Zehrener. die bereits den Aufſtieg zur Bismarck⸗ 
warte verbeſſert hat. in viertägiger Kriegsübung die Ro⸗ 


delbahn nach allen Regeln der Nadel ports angelegt. 


Auf dem Gebiete der Köpenicker Bürgerkeide it ferner 


eine kleinere Bahn für Kinder und Anfänger gebaut wor⸗ 


den. Die große Sportrodelbahn hat eine Länge von 650 
Meter und eine Steigung von 67 Meter. Der Start 


liegt an der Bismarckwarte, der Auslauf am Teuzelsſee. 


Die etwa fünf Meter breite Bahn zieht ich den Südab⸗ 
bang der Müggelberge in mehreren Windungen hinunter. 
Die Benutzung der Bahnen wird unentgelflich Sein. doch 
Betriebserüffnung noch nichts beſtimm“. 

Eine Frau als Gemeindediener. Einen weiblichen 


Gemeindediener hat die Dorfgemeinde Jonkendorf 


in Alſenſtein aufzuweiſen. Der frühere Gemeindediener 
iſt geſtorben und unter den gegenwärtigen Nerhältniſſen 
war es nicht müglich. eine geeignete männliche Perſon 
als Nachfolger des Verſtorbenen zu finden. Die Ge⸗ 
meindeverwaltung bat daher die Witwe Meiß mit der 
Ausübung der Geſchäft⸗ eines Gemeindedieners beauf⸗ 
tragt. Die neue weibliche Angeſtellte der Gemeinde 
verſieht trotz ihrer 60 Jahre ihr Amt zur größten Zu⸗ 
friedenheit des Dorfoßerhauphes mit Yain und ficht. 

Die neue Gelſtertalbahn. Am 15. Dezember wird die 
normalſpurige Bahnſtrecke Velmeden⸗E iche n⸗ 
berg eröffnet werden. Die neue 25 Kilometer lange 
Nebenbahn ſtellt ein wertvolles Glied im Verkehrsnetz 
zwiſchen den Hauptſtrecken Kaſſel — Halle und 
Göttingen — Bebra, ſowie der Nebenbahn Kaſſel⸗ 
Waldkappel dar. Durch den neuen Schienenmeg mird 
auch die Fernfahrtverbindung nach Göttingen —Han⸗ 
nover, ſewie wach Heiligenſtadt—Halle günſtiger ge⸗ 
ſtaltet. Das Gelſtertal mit feinen Naturſchönbeiten it 
nun förmlich erſchloſſen und feine herrliche Umnshung 
mit feinem einenartiaen „Bergſee“ leicht zugänglich ge⸗ 
macht. Ausflügler. Naturfreunde, Botaniker und Geo⸗ 
logen finden manches Intereſſante. 

Wildſchweine vor den Toren der Stadt Mainz. Der 
reiche Beſtand an Schwarzwild im Hunsrſick hat, wie 
uns geſchrieben wird. zu Manderungen der Wiſpſchweine 
Anlaß gegeben. Wie früher ſchon einmal ſüdlich der 
Stadt wurden jetzt im Weſten in dem Waldbeſtand des 
Mainzer Villenvorortes Gonfenheim. etwa fünf Kilome⸗ 
ter vor der Stadt. Wildſchweinrudel in Stärke von 15 
Tieren angetreten. N l 

Eine Familientragödie vor dem Schwurgericht. Der 


vierzigjährige Apotheker Wilhelm Waagen, früher 


in Karlsruhe in Baden, der mit ſeiner Frau wegen 


Verlust feines Vermögens gemeinsam ſterben wollte, fie 
auf ihr Verlangen erſchoß und ſich ſelbſt dann mit der 
Waffe verfehlte, iſt kürzlich vom M indener Schwur⸗ 


gericht von der Anklage des Totſchlags 


m freigeſprochen 
worden. 


Die ihren Mann beberrſchende Frau, auf 
ihren einzigen 


dann dasſelhe Gift. Zyankali und noch Morphium in 
Dieſer erwachte 
wieder, erſchoß die noch röchelnde Frau, worauf ihm die 
Waffe verſaate und er ſchließlich durch einen herbei⸗ 
geeilten Nachbar von der Vollendung des Selhſtmordes 
abgehalten wurde. Die Verhandlung hatte einen gan- a 
zen Tag gedauert. Das Urteil wurde nachts 10 Ahr 


unter großer Bewegung verkündet. 


Gasexploſion in Eſſen. In der Nacht zum 28. Nos 


vember ereignete ſich in der Oitilienſtraße zu Chen eine 


Gasexploſion. Durch einen vorher entſtandenen Waſſer⸗ 
rohrbruch war das Erdreich unter der Gasleitung fort⸗ 


geſchwemmt, fo daß die Leitung brach. Durch die Er: 
ploſion murden vier Arbeiter ſchwer, zwei leichter ver⸗ 


letzt. Durch den Luftdruck ſprangen faſt ſämtliche 


ja 
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calati, Gogieniam 


Direktion: Z. Aöter und H. Sierockl. 3316 


Operette unter Mitwirkung v. Fr. Golöſtein 


Avis! Dienstag, den 7. Dezember: Beneſiz Fir die Primadonna 
Fr. Weinberg. Zur Auffüh⸗ 


rung gelangt amüſante Operette „hne, EE Hräfin“ | 


Billetts an der Kaſſe zu haben. a 
2 Kupons 


Aufs Tand werden für einen 
30. Januar und 2. per 


kanswirtſchäftlichen Betr eb und 
Fabriksanlagen ein ſelbſtändiger 
Buchhalter 
und ein Tandwirtſchafts⸗Prak⸗ 
tikant geſucht. Off mit einge⸗ 
hender Tebensbeſchreibung. Aba 
ſchriften der Zeugniſſe u. Nefes 
renzen find in der Geſchäftsſtelle 
ds. Bl. unt. M. C T. zu hinterl. 


— erteilt Stunden. 
An⸗ u. Verkauf. Dluga⸗ 
ſtraße Ur. 103, W. 11. 


8 Mineros Hito- 
lajewſka⸗Straße fir, 67. Juliette 
Carttes. 2339 


vergfftet und 


Weite. 


Rolle spielen, 


den Hauptlinie venbunden. 


I Die bulgarischen Bahnen, 


Wir wollen in nächster Zeit in einer 
Reihe zwangloser Artikel die wirtschafts- 


Politischen Interessen der Mittelmächte an 


der guten Beziehung zu den Balkanstaaten 
erörtern. Im Vordergrunde des Interesses 
stehen heute die Verkehrs möglichkeiten. 
Wir beginnen daher mit einer Darlegung 
der Lage im bulgarischen Eisenbahnwesen. 

Die Voraussetzungen für die Wieder- 


“= herstellung der Eisenbahnverbindung von 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn über 


Serbien und Bulgarien nach Konstantinopel 
sind erfüllt. Nicht nur strategisch, sondern 
auch wirtschaftlich-kulturell ist diese 
Tatsache für unsere und unserer Verbün- 
deten nationale Zukunft von grosser Trag- 
Namentlich für ein in erheblichem 
Umfange noch der wirtschaftlichen Er- 
schliessung harrendes Land wie Bulgarien 
wird der durch den Schienenweg vermittelte 
Anschluss an die Zentralmächte eine eminente 
die um so wirksamer für die 
bulgarische Volkswirtschaft sein wird, je 
mehr der weitere Ausbau des Eisenbahn- 
netzes Verzweigungen in die verschiedensten 
Landesteile hineinleitet. Für diesen Ausbau 


bleibt naturgemäss noch viel zu tun übrig. 


Aber wer die junge Generation der 
bulgarischen Studierenden an den deutschen 
technischen Hochschulen arbeiten gesehen 
hat, der musste schon dadurch fest werden 
in der Ueberzeugung, dass von diesem 
arbeitsamen zähen Volke in kurzer Zeit auf 
dem Gebiete der technischen Kultivierung 
ihres Landes höchst Beachtenswertes zu 
erwarten sein würde, Und man muss in 
‚der Tat schon heute anerkennen, dass, wie 
die „Frkft. Zig.* kürzlich schrieb, in den 
letzten 20 Jahren das Eisenbahnwesen 
Bulgariens ansehnliche Fortschritte gemacht 
und der Bau neuer Strecken bis zu den 
Balkankriegen sich mit grosser Schnelligkeit 
vollzogen hat. Als für Rulgarien mit dem 


Jahre 1878 die Zeit der staatlichen Selbst- 
ständigkeit begann, war sein Eisenbahnwesen 


noch sehr wenig entwickelt. Es bestanden 
damals auf dem jetzt zu Bulgarien zählenden 
Gebet erst zwei Linien; die von einer 
englischen Gesellschaft erbaute, 1867 in 
Betrieb genommene, später (1888) ver- 
staatlichte Strecke, die den Donauhafen 
Rustschuk mit Warna, der Hafen- 
stadt am Schwarzen Meer, verbindet, und 
die von der durch Baron Hirsch gegründeten 
Société de construction et d’exploitation des 
chemins de fer de la Turquie d'Europe er- 
baute Strecke von Belowo über Ternowo- 
Selmen nach Jamboli. 

In dem Berliner Vertrage von 1878 über- 
nahmen die Balkanländer bekanntlich die 
Verpflichtung, für den Ausbau der Linien 
von Wien und Budapest nach Konstantinopel 
und Saloniki zu sorgen. Die vier beteiligten 


Staaten (Oesterreich-Ungarn, Serbien, Bul- 


garien und die Türkei) einigten sich darauf 


fiber den Eisenbahnbau in der „Conference 


ä quatre“ von 1883. Dabei übernahm Bul- 
garien die Teilstrecke von der serbischen 
Grenze (Zaribrod) über Sofia nach Vakarel, 
(ostrumelische Grenze), die auch 1888 als 
Staatsbahn eröffnet wurde. 


Nachdem der internationale Verkehr auf 
den Orientbahnen am 13. August 1888 er- 
öffnet worden war, kamen Projekte von 
mehr natjonalem Charakter zur Aus- 
führung. So wurde die am Schwarzen Meer 
gelegene Hafenstadt Burgas 1890 durch die 
Zweigbahn Jamboli-Burgas mit der 
internationalen, nach Konstantinopel führen- 
Die Verbindung 
der westlichen und südwestlichen Landstriche 


mit dem Schwarzen Meer wurde durch die 


„Zentralbahn“ geschaffen, die im Laufe 
der neunziger Jahre vollendet, besonders 
wichtig für die Getreideausfuhr von 
Sofia, den Balkan überschreitend. nach 
Kaspitschan führt, wo sie die Strecke 
Rustschuk-Warna erreicht. Die Fortsetzung 
von Sofia nach Südwesten, an das Aegäische 
Meer führt einstweilen über das durch seine 


Kohlenzechen bekannte Pernik bis zur ser- 
bischen Grenze (Gjuesevo). 


Von der Zentralbahn stellen mehrere 
nördlich gerichtete Abzweigungen die Ver- 
bindung mit dem Donauufer her. | 
Dem direkten Verkehr zwischen Nord- 
und Südbulgarien dient die von Rustschuk 
ausgehende Bahn nach Stara Zagora, die 
den Weg von Bukarest und den weiter 
nördlich gelegenen Teilen Osteuropas nach 
Konstantinopel bedeutend abkürzt. 


Das Ergebnis der Balkankriege brachte | 


es mit sich, dass nun auch ein Teilstück der 


deagatsch 


Privatbahn Salonik - Konstantinopel, das 
parallel dem Ufer des Aegäischen Meeres 
sich hinzieht, auf bulgarischem Boden läuft. 
An diese Linie ist auch die Küstenstadt De- 
durch eine Querstrecke ange- 
schlossen. Die Begünstigung des Hafens 
von Dedeagatsch durch die Tarifpolitik der 


E Orientbahngesellschaft, welche, zum Vorteil 


ihrer eigenen Linien, den auswärtigen Handel 


. . Südbulgariens von dem bulgarischen Hafen 


Burgas zugunsten des (damals im türkischen 


rung von einigen Tausend Schlitten zu befriedigenden 


Besitz befindlichen) Dedeagatsch ablenkte, 
bestimmte die bulgarische Regierung 1897 
zum Projekt der sogenannten Parallel- 
bahn, die von Philinpopel nach Nova Za- 
gora gebaut und als Kampflinie gegen- 
über der Orientbahn dem Hafen von Burgas 
verstärkten Verkehr zuführen sollte. 

Nach Vollendung des Abschnitts Tschir- 
pan-Nowa Zagora sah sich die Regierang 
durch gewisse Schwierigkeiten zu einer 
Konvention mit der Orientbahngesellschaft 
veranlasst, in der diese die unvollendete 
Strecke bachtweise übernahm und die einst- 
weilige Sistierung des Weiterbaues durchsetzte. 
Durch den Uebergang der Orientbahstrecken 
an den Staat (1908) sind derartige Beeinträch- 
tigungen der staatlichen Eisenbahnpolitik 
von privater Seite unmöglich geworden. 
Der Bau der Parallelbahn wurde dann 1910 
vollendet. Sie verkürzt den Weg zwischen 
Burgas und den Hauptstädten Sofia und 
Philippopel um 96 km. Ueber die Aus- 


dehnung des Staatsbahnnetzes geben folgende 
Zahlen Auskunft: | IE | 
Jahr km Jahr km 
1890 494 1908 1589 
1900 1174 1909 1691 
1905 1176 1910 1890 
1907 1200 1912 1929 


Von der bulgarischen Regierung war eine 
stattliche Reihe weiterer Eisenbahnproiekte 
vorgesehen, bei denen allerdings die wch- 
tigen territorialen und politischen Ver- 
änderungen der jüngsten Jahre manche Mo- 
difikationen nötig machen dürften. Die 
Rentablität derbulgarischen Staatsbahnen 
war von jeher sehr mässig, hat sich aber in 
den letzten Jahren vor den Balkankriegen 
durch Intensivierung des Personen- und 
Güterverkehrs und durch die Einverleibung 
der Orientbahnen verbessert. ö 


Deutschland. 


Vom Holzmarkt. Unser fachmännischer Mit- 
arbeiter schreibt uns: Es unterliegt keinem Zweifel. 
daß sich das Holzgeschäft in letzter Zeit ein wenig 
belebt hat. Freilich ist diese Belebung mehr im 
west- und süddeutschen Holzgewerbe, als am Holz- 
markt Nord- und Ostdeutschlands bemerkbar. In- der 
Hauptsache ist die kürzlich eingetretene Aufwärts- 
bewegung auf die Vergebung von Heereslieferungen 
zurückzuführen. Z. B. haben westdeutsche militāri- 
sche Behörden Auftrage auf Anfertigung parallel be- 
säumter Dielen aus Fichte und Tanne erteilt. Ferner 
vergab die Artilleriewerkstatt in München die Liefe- 


Preisen. Schließlich brauchten einige Depots Proviant- 
und Lastfuhrwerke, zu denen Buche und Esche Ver- 
wendung findet. In Franken hat sich der Buchen- 
markt infolgedessen etwas reger gestaltet. Aber auch 
sonst erfolgten einige Abschlüsse in trockener und 
frischer Ware. Mehrere Sägewerke in der Gegend 
von Lohr und Hafenlohr am Main konnten einen Teil 
ihrer neuen Einschnitte, die in den Winter- und 
Frühjahrsmonaten hergestellt werden sollen, nach 
Norddeutschland zu befriedigenden Preisen verkaufen. 
Die Preiserhöhungen betragen etwa 5 bis 6 v. H. 
Vorwiegend wurde stärkeres Material, aus Mittel- 
durchmessern von 39 bis 50 em eingeschnitten, abge- 
setzt. Das Eichengeschäft will sich dagegen nicht 
beleben, wenn auch in letzter Zeit vom Spessart 
einige kleinere Posten abgesetzt wurden. Die Forst- 
verwaltungen fun sehr recht daran, daß sie Eichen- 
abtriebe nicht vornehmen, sondern sich darauf beschrän- 
ken, kleinere Durchforstungen und Windbrüche aufzu- 
arbeiten. Das Hobeldielengeschäft hätte lebhafter sein 
können. In Rauhspund waren die Umsätze be- 
friedigend und die Preise fest. In trockener Ware 
lichten sich die Bestände. Grosse Nachfrage bestand 
nach Waggonbohlen, deren Lieferung von den Säge- 
werken nur zu hohen Preisen übernommen wird. 
Schalware wurde knapp; die Preise stiegen. Mit 
Interesse sieht man dem Einkauf der Gruhenver- 
waltungen entgegen und erwartet mit Rücksicht auf 
die im allgemeinen veränderte Geschäftslage we- 
sentliche Preissteigerungen, zumal nach zuverlässigen 
Nachrichten die, Förderungstätigkeit der Zechen ge- 
stiegen ist. Nachfrage bestand nach astreinen 
Seitenbrettern, die in grösseren Mengen zur Her- 
stellung von Munitionskisten und Zünderbehältern 
gebraucht wurden. Die Preise stiesen um 3 bis 6 M. 
für den Kubikmeter. Magdeburger Stammware ist 
nur in erstklassiger Ware verkäuflich. Neue Ein- 
schnitte aus polnischen Hölzern wurden wenig ver- 
langt. Die Zufuhren auf dem Weichselmarkt konnten 
nur zum kleinsten Teil verkauft werden. Eine 
Belebung im Rohholzhandel ist nicht zu erwarten. 


Russland. 


Staatsaufsicht über deufsches Kapital in Russ- 
‚and. Das russische Finanzminsterium veröffentlicht 
in der offiziösen „Handels und Industriezeitung“ das 
Er gebnis der Bemühungen, die eine staatliche 
Beaufsichtigung des deutschen Kapitals anstreben. 
Von 402 Unternehmen, die der Staatsaufsicht unter- 
stellt worden seien, befänden sich 143 in Petersburg, 
8 3 in Moskau, 20 in Odessa, 17 in Charkow, der 

Rest in anderen Städten des Reiches. Von den 
Unternehmungen seien 124 Aktiengesellschaften, 156 
Handelshäuser und 122 gehörten einzelnen Personen 
an. In der Industrie sei deutsches Kapital am 


meisten in der Metallverarbeitung und im Kohlen- 
gewerbe — 107 Unternehmen — interessiert; es 
folgen chemische Unternehmen (40) und Textilbetriebe 
(26). Auf kommerziellem Gebiete ist das 
deutsche Kapital hauptsächlich in der Metall- und 
Maschinenbranche, im Handel mit chemischen und 
pharmazeutischen Erzeugnissen und mit Galanterie- 
waren vertreten. Schliesslich sei eine rege Kapitals- 
beteiligung deutscher Herkunft im Versicherungs- 
wesen und im Gasthofsbetriebe zu bemerken gewesen. 


Teuerung chemischer Erzeugnisse in Rußland. 


Die „Petersburger Industrie- und Handels - Zeitung“ 


gibt einen Ueberblick über die Preisstei- 
gerung, die für eine ganze Reihe chemischer Fr- 
zeurnisse in Rußland eingetreten ist. Sie hebt dabei 
hervor, daß in keinem andern Industriezweig die 


Abhängigkeit Rußlands von dem Auslande so groß 


ist, wie gerade bei der Deckung des Bedarfs an che- 
mischen Erzeusnissen, deren Einführ jetzt entweder 
ganz unterbunden oder doch außerordentlich erschwert 
ist. Aus den Mitteilungen, die das Blatt im einzelnen 
machte, ist in erster Linie die Verteuerung des Chili- 
salpeters hervorzuheben. Die Nachfrage nach diesem 
Erzeugnis ist für die Zwecke des Krieges außerordent- 
lich groß. Chilisalneter wird daher für den privaten 
Gebrauch nur in beschränkten Mengen abgegeben. 
Sein Preis, der vor Ausbruch des Krieges 1,85 Rubel 
für das Pud betrue, erreichte unmittelbar nach der 
Kriegserklärung 3, 5 Rubel und beträgt augenblicklich 
11.50 Rubel. was einer Preissteigerung von 600% ent- 
spricht. Weinsteinsänre kostete vor dem Kriege 
25 Rubel das Pud. In der ersten Hälfte des laufenden 
Jahres stellte sich der Preis auf 77 Rubel, und letzt- 
hin ist er auf 97 Rubel gestiegen, was eine Preis- 
steigerung von fast 400% bedeutet. Ammoniaksalz 


ist von 7,2 Rubel auf 28,50 Rubel gestiegen. Zitronen- 


saure, die im Laufe des letzten Jahres 48 Rubel das 


Pud kostete, wurde im vergangenen April mit 95 Ru- 


bel bis 97 Rubel notiert und ist jetzt auf 110 Rubel 
für das Pud gestiegen. Bleiweiß hat seit Kriegsaus- 
bruch eine Preissteigerung von 480 R. auf 15,50 R. 
für das Pud oder um 3 0% zu verzeichnen. Zink- 
weiß ist in derselben Zeit von 5,60 R. auf 18,50 R. 
gestiegen. Die Preissteigerung ist gleich stark für 
diejenigen chemischen Erzeugnisse, die Rußland selbst 
herstellt. Hier wird die Erzeugung insbesondere durch 
die kostspielige Beförderung von dem oft weit entle- 
genen Herstellungsort bis zur Verbrauchsstelle gewal- 
tig verteuert. Das genannte Blatt führt hierzu noch 
eine Reihe von weitern Beispielen an. Endlich aber 
bebt es hervor, daß es chemische Erzeumisse gibt, 
die auf dem russischen Markt vollständig fehlen und 
deren Preis überhaupt nicht mit Sicherheit ermittelt 
werden kann, da er starken Schwankungen mit Rück- 
sicht auf die noch vorhandenen Vorräte unterworfen 


ist. Das gilt z. B. von Borax, Kali, Kokosöl, Palmendl 


U. S. W. l 
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Allgemeines, 

Die Sperrung des Panamakanals. Ueber die 
Folgen der nun schon längere Zeit andauernden Un- 
möglichkeit der Durchfahrt durch den Panamakanal 
infolge Erdrutsches finden sich in einer der letzten 
Nummern der „New-Yorker Handelszeitung“ einige 
interessante Angaben. 

Insbesondere wird, so schreibt das Blatt, die 
Ausfuhr nach Rußland durch die Schließung 
des Panamakanals ernstlich behindert, Enorme Men- 
gen von Kriegsvorräten, bestehend nicht nur 
aus Explosivstoffen, Gewehren und anderen Waffen, 
sondern auch aus Nahrungsmitteln, Uniform- 
und sonstigen Kleidungsstücken. sowie von Artikeln 


des normalen Handels, die für Wladiwostok bestimmt 


sind, werden durch die Verhältnisse in den atlanti- 


schen Häfen zurückgehalten. Bereits wird behauptet, 
daß eine längere Andauer dieser Zustände für die 


russische Regierung recht ernsthaft werden mag. Die 
Situation dürfte sich noch erschweren, sollte der Ha- 
fen. von Archangelsk zufrieren, ehe noch die neue 
Bahn von dem angeblich eisfreien Hafen Kola nach 
dem Innern Rußlands vollendet ist. nang & 

Doch auch dadurch werden die Verschiffun- 
gen von New-York nach Wladiwostok erschwert, daß 
die bisher den Panamakanal benutzenden Dampfschiff. 
gesellschaften ihre Frachtraten wesentlich erhöht 
haben, weil ihre Schiffe mindestens während der 
nächsten Monate die weit längere und gefäbrlichere 
Route durch die. Margellanstraße einschlagen müssen. 


Ferner haben auch die Frachtraten der der Bundes- 
regierung gehörigen Panamabahn einen starken 


Aufschlag erfahren, mit der Folge, daß die Luckenbach 


Steamship Co., deren Dampfer für die Fahrt auf der 


Margellanroute nicht geeignet und widerstandsfähig 
genug sind, genötigt sein wird, ihre zehn Schiffe von 
dem Panamaverkehr zurückzuziehen und sie ander- 
weitig zu verwenden. Ein großer Teil der sonst die 
Panamaroute per Schiff oder per Bahn wählenden 
Fracht wird in nächster Zeit zweifellos den trans- 
kontinentalen Bahnen zufallen. Wan 


Steuerfreiheit für auswärtige Zeichner 5 eng: 
glischer Anleihen, Nach dem Parlamentsbericht der 
„Times“ vom 18. 11. wurde eine von Montagu bean- 


tragte Klausel des Einkommensteuergesetzes folgen- i 


den Inhalts beschlossen i 
Das Schatzamt soll während der Kriegsdauer und 
zwölf Monate nachher das Recht haben, alle Arten, 


von Wertpapieren, die es ausgeben darf, um Geld f 
oder Anleihen aufzunehmen, in der Art auszugeben, 


dass weder Kapital noch Zinsen einer schon bestehen- 
den oder künftigen Besteuerung unterworfen ‚sind, 
solange Eigentum und Zinsgenuss Personen zusteht, 


die im Vereinigten Königreich weder ihren Wohnsitz 


noch ihren ständigen Aufenthalt haben. 


5 


Begründet wurde dieses Vorgehen damit, dass 
man mit Rücksicht auf die Passivität der Handels- 
bilanz möglichst fremdes Kapital heranziehen müsse, 
Zeichnungen vom Auslande blieben aber angesichts 
der hohen Besteuerung und der günstigeren Anlage 
möglichkeiten in anderen Ländern bis her aus. l 


Beginn des rumänischen Getreidee xportes. Die 
in den rnmänischen Häfen stationierten Schlepper, 
mit Getreide für Oesterreich-Ungarn und Deutschland 
bestimmt, haben der „Bukarester Minerva“ vom 26. 11. l 
zufolge, die Häfen bereits verlassen. 2: 


Börse. 
Fond s. 


Berlin, 30. November. Im heutigen freien Ver- 


kehr der Berliner Börse war die Tendenz nicht ein- 


heitlich. Auf einzelnen industriellen Gebieten 
schwankten die Kurse bei vorwiegend schwächerer 
Grundstimmung. Der glatte verlauf des Ultimozahl- 
tages, der in keinem einzigen Falle die Hilfe des 
Garantiesyndikates nötig machte, erwies die gesunde 
Lage des Marktes. Deutsche Anleihen, die im freien 
Verkehr anfangs vernachlässigt waren, waren später - 
fester. Japaner und Rumänier kaum verändert, 
Holland, nordische Plätze und Cabel Transfer merklich 
höher, da der Begehr in ausländischen Devisen an- 
dauerte. Rubel waren auch fester, dagegen Wien 
schwach. 

Tägliches Geld sasso» 

Geld über Ultimo e „ è >œ 

Privatdis konnt 

Rubel noten 


5% leicht, 
5% 

4/0), 
159 


Amsterdam. 29. November. 


Scheck auf Berlin . 47,07 ½ — 47,57%, 
i s p London e. s 11,19 == 11,29 
92 77 Paris a 0 0 40.82 — 41.12 
„ „, Wien . . 32,85 — 33,35 
Paris, 29. November. 
„ i | 29. 11. 27. 11. 
30% Französische Rente 64,50 64.50 


4% Spanische äussere Anleihe 
5% Russen 1908 . | 


3%, Russen von 18908. — = 
40% Türken $ .., š 8 E e s e 0 e IT . 
Banque de Paris — u 
Credit Lyonnais. , I sca s s 901 — 
nez- Kanal = 
Baku e e woale a a Ir e v o o s SE 1225 
Briansk on ᷣ e e o © 25 275 
Lianosoff O e re ee 5 TA 
| Maltzeff-Fabriken ,„ os a e . e 468 466 
Le Naphte N ea ae «2 a „ o er T 
Toula e pi .. a` x . e „ „ e 1115 11 11 
Rio Tinto i l aou w ela ee ea — 1498 
De Beers 306 309,50 
Lena Goldfields >» e e „„ a ë „„ g v Fee 39 ` 
Randmin es.. 117. 115,50 
Wolle. 
New- Vork, 27. November. 

e an „ eh 27.11. 28.11. 
Baumwolle loco. 12,45 12,30 

do. Novemb ET. ee a n ä 

do. Dezember. . 12.32 12,19 

do. Januar r 12,45 12.25 

do. Mürsz 132.74 12,54 

do. „„ er HR 1274 

do. Juli R 69 „ * 0 0 13,04 12,80 

do. September —,— —— 
do. New-Orleans loco. 11.94 11,68 


e Baumwolle. 
Liverpool, 27. November. Baumwolle. Umsatz 6, 000 
Ballen, Import 16,900 Ballen, davon 14,800 amerika, 
nische Baumwolle. j i . 
November-Dezember 7,38, Januar-Februar 7,35. 
Amerikanische und Brasilianische 30 Pukte höher 
Aegyptische 25 und Indische 20 Punkte höher. 


Matton? bewährten Ver- 
Tr „beugungsmittel, 


868 


Dzielna⸗Straße Ar. 18. 


Mi : i ze 
Direktion Walter Wassermann. 


EEE 
Heute, Mittwoch den J. Dezember: 


Boyle, 


„Schauſpiel in 4 Akten von Otto Benzon. 


FPreitag, den 3. Dezember: Auf vielfaches Ver⸗ 
langen zu populären Preifen: Zum 7. Male | 


I 


ein Schauſpiel aus dem vormärzlichen Berlin in 
N 5 Akten von Georg Hermann. 


